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Zum bevorſtehenden Quartalswechſel bit
ten wir um recht baldige Erneuerung reſp.
Bewirkung des Abonnements auf die „Hal-
liſche Zeitung“.

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſt-
anſtalten, für Halle auch die Unterzeich-
nete, ſowie die Austräger der Zeitung
entgegen.

en hinzutretenden Abonnenten wird
die „Halliſche Zeitung“ auf Wunſch bis
zum 1. April gratis und franco geliefert.

Expedition der „Halliſchen Zeitung“.
m

Die Sicherung ger Heimſtätten.

Prüfen wir heute die Beſtimmungen der amerikaniſchen

ſetzes und unterſuchen wir dann weiter, ob mit dieſen oder ähn-
lichen Beſtimmungen die Sicherſtellung der Bauern, die in
ſocialer, politiſcher und wirthſchaftlicher Rückſicht möglichſt zu
erſtreben iſt, erreicht werden kann.

Die Kenntniß der amerikaniſchen Heimſtättengeſetzgebung
iſt uns jüngſt durch den Vorſtand des deutſchen Landwirthſchafts-
raths vermittelt worden, welcher den Wortlaut bezw. die Haupt
punkte der betreffenden Geſetze veröffentlicht hat. Es geht aus
dieſer Veröffentlichung hervor, daß man ſtreng zu unterſcheiden
hat zwiſchen dem Bundes Heimſtättengeſetz, welches für die
ganze nordamerikaniſche Union (im Jahre 1862) erlaſſen worden
iſt, und den Heimſtättengeſetzen der einzelnen nordamerikaniſchen
Bundesſtaaten, die aus neueſter Zeit (1873, 1875, 1876) her-
rühren. Das erſtere ſetzt allgemeine Beſtimmungen feſt für die
Erwerbung und Vertheilung von öffentlichen, bisher noch nicht
beſiedelten Ländereien zum Zweck der Anſiedelung oder der Er-
leichterung der Anſiedelung. Die Heimſtättengeſetze der Einzel-
ſtaaten hingegen verfolgen den Zweck, den bereits angeſiedelten
Bauernſtand zu einem dauernd ſeßhaften zu machen, und zu
dieſem Zweck ſetzen ſie Beſtimmungen feſt, welche die Verſchuld-
ung des Grundbeſitzes möglichſt verhindern, die Uebertragung und
Bewegung deſſelben erſchweren, ein beſtimmtes Areal vor dem
zwangsweiſen Verkauf abgeſehen von mehreren Ausnahme-
fällen ſicherſtellen und ſomit dem Beſitzer, ſeiner Frau und
ſeinen Kindern, ſoweit möglich, die Erhaltung einer „Heim
ſtätte“ erleichtern ſollen.

Wenn in Deutſchland in neuerer Zeit auf die amerikaniſche
Heimftättengeſetzgebung verwieſen wurde, ſo kommen hierbei
offenbar nur die letztgedachten Geſetze der Einzelſtaaten in Be
tracht: ſie ſind es, deren Nachahmung bei uns befürwortet wird
und die zu dem bekannten Wort geführt haben „Der amerikani-
ſche Farmer kann nie von Haus und Hof vertrieben werden.“

VPerſchneit VPerweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)

„Aber der ſchwarze Heiner und der Frieder, die ſollen wieder
eingeſtellt werden!“ verlangte eine andere Stimme.

„Niemals!“ ſagte Dirkſen. Der Heiner ſtieß einen Fluch
aus und drohte mit der Fauſt.

„Wenn,“ rief der Wortführer, „der Herr uns verſpricht,
er uns morgen ruhig hören will, Leute, dann laßt uns heim-

ge en

Doktor Rittmer legte dem Fabrikanten die Hand auf die
Schulter.

„S'iſt ja mehr Anhänglichkeit als Trotz in den Burſchen,“
flüſterte er, „und Sie ſollten ihnen wahrhaftig den Willen thun
und den beiden Leuten die Rückkehr geſtatten. Das iſt am Ende
Alles, was ſie wünſchen

„Es wäre das erſte Mal, daß Konrad Dirkſen ſein Wort
zurücknähme,“ ſagte der Fabrikant „ſie geben ſich auch ſo.
Das Jntermezzo iſt erledigt.“

Silve bedauerte das innerlich, ſie hätte gern die kleine Re-
volution zu einer größeren werden ſehen, Tumult animirte ſie
immer.

Wirklich ſchien es, als zögen ſich die Gruppen langſam zu-
rück, die Kälte wirkte mächtiger als die innere Hitze, die Ruhe
des Mannes, den ſie bisher als Wohlthäter geprieſen, hatte ſie
ſelber muthlos gemacht

Da entſtand eine neue Bewegung unter dem Haufen,
ſchreiende Weiber eilten heran, ihre Kopftücher flatterten beim
Lauf, auch ihre Kinder trotteten nach.

„Sie wollen das Dorf anſtecken, ſie ſind bei dem Maſchi-
venſchuppen heulte es durcheinander, „der Frieder führt ſie
an ſie hingen ſich an die Schultern der Männer, als woll-
ten ſie dieſelben mit ſich ſchleppen.

Dirkſen wandte ſich zurück.

Halle, Freitag den 16. März. 1883.

Die „Heimſtätte“ iſt übereinſtimmend nach dieſen Geſetzen
ein von dem übrigen Beſitzthum abgegrenztes Grundſtück mit
Wohnhaus, deſſen Werth und Größe in den verſchiedenen Staaten
verſchieden iſt. Jn Californien können die Heimſtätten den Werth
von 5000 Dollars (20000 .4) erreichen, in Jllinois 1000
Dollars, in Vermont 500 Dollars, in Kanſas und Nebraska
160 Acres Land (1 Acre 40,5 Ar, 160 Acres 64 Hectar),
in Minneſota 80 Acres, in Wisconſin 50 Acres, in Ohio 500
Dollars. Jedes Familienhaupt kann die Erklärung eines ent-
ſprechenden Grundſtücks zur „Heimſtätte“ beantragen, welches
dann in ein öffentliches Regiſter eingetragen wird und dadurch
gewiſſe Vorrechte vor anderen Grundſtücken erhält. Bezüglich
dieſer Heimſtätte iſt das Vertrags und Verfügungsrecht des Be
ſitzers inſofern erſchwert, als es nur dann belaſtet, übertragen
und aufgegeben werden kann, wenn beide Eheleute die betreffende
Urkunde vollziehen eine Hypothek, welche ohne Zuſtimmung der
Frau des Schuldners aufgenommen iſt, berührt das Recht der
Frau oder der Familie auf die Heimſtätte nicht. Die „Heim-
ſtätte“ ſo heißt es in den Geſetzen iſt von der Execution
oder dem Zwangsverkauf frei, und zwar ſind mit der Heimſtätte
auch eine große Reihe beweglicher Gegenſtände befreit, z. B.
Möbel, Hausgeräthe, Landwirthſchaftsgeräthe und ein Theil des
lebenden Jnventars, ja ſogar ein Kutſchwagen.

Freilich aber iſt dieſe Befreiung der Heimſtätte und des
darauf befindlichen Perſonaleigenthums keineswegs eine unbe-
dingte. Jn allen Staaten ſind Ausnahmen, in denen die Exe-
kution eintreten kann, feſtgeſtellt. So verſchieden dieſelben auch
in den einzelnen Staaten ſind, ſo laufen ſie doch mehr oder
weniger übereinſtimmend auf Folgendes hinaus

Die Exekution kann eintreten 1) im Falle der Nichtzahlung
von Steuern und Abgaben, 2) auf Grund von Schulden, welche
behufs des Kaufes und der Verbeſſerung (Melioration) des
Beſitzthums oder auch der Errichtung von Gebäuden auf dem
Beſitzthum gemacht worden ſind, 3) zur Bezahlung der An-
ſprüche von Handwerkern und Arbeitern. 4) wenn Hypotheken
oder andere Retentionsanſprüche darauf ſchon vor der Heim-
ſtätten Erklärung eingetragen waren (dieſe Beſtimmung findet
ſich jedoch nur in den Geſetzen von Californien und Maſſachu-
ſetts), 5) zur Bezahlung von Schulden, die vor der Heimſtätten-
Erklärung gemacht wurden, 6) bei Verfall einer geſetzlich ein
getragenen Hypothek, die unter Zuſtimmung beider Eheleute auf
die Heimſtätte nachträglich aufgenommen iſt.

Wie man ſieht, iſt der Kreis der Ausnahmefälle ein ſehr
weiter und ſichert den Gläubigern dem Staat, den Hand-
werkern und Kapitaliſten ihr Recht, ohne daß ſie zu be
fürchten brauchen, auf Grund der Heimſtätte- Einrichtung ihrer
Anſprüche an den Beſitzer verluſtig zu gehen.

Die Befreiung der Heimſtätte bezieht ſich alſo nur auf
Perſonal und auf nicht recht mäßig eingetragene Schulden,
und in dieſer Hinſicht gewährt allerdinzs die Heimſtätte große
Vortheile. Denn bei Verfügung der Pfändung oder des Zwangs-
verkaufs gegen einen Beſitzer auf Grund von Perſonalſchulden-
wird die Heimſtätte freigelaſſen und nur dasjenige Land von
ihr abgetrennt, welches den geſetzmäßigen Werth oder die Größe

der Heimſtätte überſteigt; oder wenn das Land ſich nicht ab
trennen läßt, wird zwar das ganze Grundſtück verkauft, aber
der Beſitzer erhält dann die Summe exekutionsfrei ausgezahlt,
welche den Werth der Heimſtätte ausmacht. Selbſt bei einer
freiwilligen Veräußerung der Heimſtätte bleibt von der daraus
erzielten Summe der Betrag ein Jahr lang exekutionsfrei, wel
cher dem geſetzmäßigen Werth der Heimſtätte entſpricht. Bei
Zwangesverkäufen (in Folge Perſonalſchulden) wird in Jllinois
ein Mindeſtgebot von 1000 Dollars verlangt, und dem Be-
ſitzer iſt es ſogar verſtattet, innerhalb 60 Tagen den Mehr
werth anderweitig herbeizuſchaffen, damit der Verkauf nicht ein
tritt. Sollte der Schuldner von ſeinem Beſitz noch keine „Heim
ſtätte“ bezeichnet haben, ſo kann er vor der Exekution noch dieſe
Erklärung abgeben, wodurch nur der Reſt zwangsweiſe verkauft
werden kann.

Soweit die amerikaniſche HeimſtättenGeſetzgebung. Zu er

wähnen iſt noch, daß in Canada ſeit dem Jahre 1878 eine
gewiſſe Heimſtätte vor jeder Zwangsveräußerung und Verpfänd-
ung frei bleibt. Jn Serbien beſtimmt die Tivilprozeßord
nung von 1873, daß dem Bauer 5 Ar Ackerland nebſt Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, Jnventarien und Früchten (bis zur
nächſten Ernte) nicht genommen werden dürfen.

Poli tiſcher Tagesbericht.
Das Herrenhaus hielt geſtern nach längerer Ruhepauſe

wieder eine Plenar-Sitzung ab, in welcher über die Petitien der
Allodialerben des letzten Heſſiſchen Kurfürſten auf Herausgabe
eines Theils der ſequeſtrirten Revennen verhandelt wurde. An
der Discuſſion betheiligten ſich die Herren Graf zur Lippe, Graf
von der Schulenburg-Beetzendorf, Dr. Beſeler, ſowie der Finanz-
miniſter Scholz und der Geh. Ober- Finanzrath Dr. Rüdorff.
Der Antrag der Juſtizkommiſſion auf Ueberweiſung der Petition
an die Staatsregierung zur Erwägung wurde mit Majorität an
genommen. Nächſte Sitzung heute 11 Uhr. Für Freitag
wird der Etat pro 1883,84 auf die Tagesordnung geſetzt.

Das Abgeordnetenhaus berieth geſtern zunächſt den
Antrag betr. die interimiſtiſche Regelung der hohenzollernſchen
Gemeindebeſteuerung. Nach kurzer Debatte wurde eine Reſolu-
tion angenommen, welche die Regierung auffordert, in der nächſten
Seſſion nach Anhörung des hohenzollern' ſchen Communallandtags
einen bezüglichen Geſetzentwurf vorzulegen. Es folgte die Bera-
thung des polniſchen Antrags, welcher verlangt, daß in den höheren
Unterrichtsanſtalten, Schullehrerſeminaren und Mittelſchulen für
die polniſchen Schüler die Mutterſprache als Unterrichtsſprache
eingeführt und der katholiſche Religionsunterricht in der Mutter
ſprache der Schüler wiederhergeſtellt und daß in den polniſchen
Elementarſchulen der Unterricht, namentlich der Religionsunter-
richt, in der Mutterſprache ertheilt werde. Die polniſchen Abgg.
v. Stablewski und Zakzewski begründeten den Antrag in längeren
Ausführungen, in denen ſie ſich heftig über die Unterdrückung der
polniſchen Sprache und Nationalität beklagten. Mit Vorbehalten
trat der clerikale Abg. Kolberg, weit rückhaltloſer ſein Fractions-
genoſſe v. Schorlemer-Alſt, für den Antrag ein. Abg. Tiedemann

„Hört Jhr's! nun zeigt, daß Jhr Männer ſeid und
a gemein habt mit den Aufwieglern! Schützt Euer Eigen-
thum!“

Ein wildes Durcheinander, ein Zurückdrängen da kam
aus der Ferne ein dumpfes Krachen, zugleich ſchlug eine Lohe
empor, die dorfwärts gelegenen Holzgebäude, welche die neuen
Maſchinen bargen, brannten, der Haufe der Zurückgebliebenen
hatte ſeinen teufliſchen Plan ausgeführt, die Maſchinen zerſtört
und heulend und ſchreiend zog der Knäuel tobender Menſchen den
Weg herauf, Trümmer der demolirten Werkzeuge in den Hän-
den ſchwingend.

„Die Situation wird jetzt ernſt!“ ſagte Doktor Rittmer.
Sind Sie ſicher, daß Militär geholt wird fragte man

in der Gruppe der Herren. „Wir ſind zu ſchwach zum Wider-
ſtand!“

„Militär?“ heulte es ringsum, und die Anweſenden fühl
ten neue Kraft und Raufluſt erwachen, weil Zuzug nahe war.
Ein halbwüchſiger Burſche, der ſich bis in die Nähe des Portals
gewagt, hatte das Wort aufgefangen. „Militär! Sie wollen
uns zuſammenſchießen wie die Hunde, das Militär den wehrloſen
Mann!“

„Da ſeht Jhr, mit wem er's hält! Redensarten er
kümmert ſich nicht um den Arbeiter, der Blutausſauger!“ ſchrie
ein Anderer.

Dirkſen gebot jetzt nicht Ruhe, er ſtand nur ungebeugt vor
der heulenden Menge, als zingen ihn all' die Wuthausbrüche
nichts an.

Nun hatten auch die Andern den Platz erreicht, ihre Eiſen
ſtücke, Latten und Beile ſchwingend.

rath, Verrath ehe er uns angehört hat, hat er Soldaten ge-
rufen.“

Es war ein Johlen und Schreien, ein Arbeiten und Recken
von Fäuſten, Beſchwörungen von Weiberſtimmen, Pfeifen,
Drohen vor dem weißen Palaſt, deſſen reine Linien ſich klar

abhoben, aus deſſen Fenſtern der Lichtſchein fluthete und über
dem Allen der Mond in ruhiger Klarheit.

„Gehet heim!“ rief Dirkſen „ſchlaft aus und morgen
halten wir Abrechnung!“

„Er höhnt uns noch!“ heulte der Chor.
„Abrechnung“, ſchrie da Einer, „die halte ich!“ Und

während die Menge ſich ſchob und dränzte, die eiſernen Gitter
und die ſchneebeladenen Bäume unter der Wucht wichen und
krachten, riß er einem der Nächſtſtehenden einen Maſchinentheil
aus der Hand und hob ihn empor. Der Stahl blitzte, als er
zum Wurf ausholte.

„Frevler!“ ſchrie da eine Frauenſtimme, und eine dunkle
Geſtalt ſtürzte herbei, während die Umgebung des Fabrikherrn
ſcheu zurückwich er ſelber ſtand trotzig und unbeweglich.

Das Wort verklang, der Stahl durchſchnitt die Luft, die
ſchwarze Frau hatte mit ihrem Körper ſich gegen den Rieſen ge-
worfen, die Arme zum Himmel emporhebend, dann ein dumpfer
Laut, ſie ſchlug zu Boden.

„Napoleone!“
Dirkſen hatte es ſchrill hervorgeſtoßen, ehe er ſich zu ihr

herabbeugte. Jhn ſchützend, war ſie getroffen.
Tiefe Stille unter der Volksmenge,; ſie Alle begriffen ſo

fort was geſchehen, „der ſchwarze Heiner“, flüſterten ſie ſcheu.
Die Gäſte unter dem Portal hatten die Scene nicht gleich ge
wahrt, die Ruhe, das plötzliche Weichen des eben noch ſo wild
drohenden Haufens machte ſie erſt aufmerkſam.

„Lichter!“ rief Doktor Rittmer.
Konrad Dirkſen zeigte der Mond genugz, das blaſſe, geliebte

Antlitz, die geſchloſſenen Augen, die blutende Kopfwunde ihr

Ah NBlut, das noch lebenswarm über ſeine Hände ſtrömte.„Militär! Sie holen Soldaten!“ gellte es ringsum. „Ver „Mein Himmel, was iſt geſchehen?“ fragte mon in der
Vorhalle. An Napoleone's ſeltſames Erſcheinen vor der Gaſt-

tafel hatte Niemand mehr in der Aufregung der folgenden Scenen
gedacht, auch jetzt erinnerte man ſich ihrer nicht.

„Jrgend ein Weib aus dem Volke, das getroffen iſt. Es
ſcheint, als macht ſie das nüchtern!“ ſagte einer der Landedelleute.
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wies nach, daß die Verwaltung in der Schulfrage entſchieden im
Recht ſei, ſie ſei hier lediglich in der Defenſive gegen eine ſhſtema
tiſche Poloniſirung der Provinz Poſen. Nach längeren Auefüh-
rungen des Cultusminiſters wurde die Debatte abgebrochen.

In einem Artikel über den „Rücktritt des Kriegsmi-
niſters“ knüpft die „Pros. Corr.“ an ein kurzes biographiſches
Reſumé über den General v. Kameke folgende weitere Be-
trachtungen:

Zehn Jahre lang hat Georg v. Kameke die techniſche Ver
waltung eines Heeres geleitet, welche, als er ſie übernahm, durch
ihre Vollkommenheit das Muſter aller Heeresverwaltungen gewor-
den war, deren Umfang aber in den letzten zehn Jahren theils
durch die Schaffung gemeinſamer Einrichtungen des verbundenen
deutſchen Heeres, theils durch unabläſſige Erweiterung und Vervoll-
kommnung der preußiſchen Einrichtungen ein ſo großer geworden
iſt, daß er an den Ueberblick, die Vielſeitigkeit und Arbeitskraft des
verantwortlichen Miniſters die höchſten Anforderungen ſtellt. Nach
einem großen Krieg iſt auch die vollkommenſte Armee in der Lage,
einen reichen Erwerb neuer Erfahrungen zu verwerthen, und die
nun gewonnene Stellung Deutſchlands brachte der Kriegeéverwal-
tung auch im Hinblick auf die veränderten politiſchen Möglichkeiten
neue bedeutende Aufgaben. Die Verwaltung des Kriegsminiſters
v. Kameke iſt die erſte geweſen, welche dieſe Arbeiten der Reform
und Neugeſtaltung anzubahnen wie zu fördern hatte, und auf
einigen Gebieten zum Abſchluß bringen konnte. Der König hat
das Verdienſt des in den Ruheſtand tretenden, viel bewährten Die
ners durch ein Allerhöchſtes Handſchreiben, ſowie durch die Verleihung
einer hohen Dekoration gnädig anerkannt.

Der nunmehr zum Staats- und Kriegsminiſter ernannte Ge-
neral- Lieutenant Bronſart v. Schellendorff hat eine militairiſche
Laufbahn hinter ſ. deren Stadien er mit bemerkenswerther Raſch-
heit zurücklegte. ehrmals unmittelbar unter dem Auge des
Königs beſchäftigt, hat er ſich des Allerhöchſten Vertrauens erfreuen
dürfen und iſt namentlich bei den großen Manövern in ſeiner
Eigenſchaft als Mitglied des Generalſtabs wiederholt zum Schieds-
ri a und Kritiker durch die Beſtimmung des Königs berufen
geweſen.

Aus Berlin wird uns geſchrieben Die Nachricht, der Chef
der Admiralität, Herr von Stoſch, habe ſein Demiſſons-
geſuch eingereicht, begegnet noch immer mancherlei Zweifeln.
Wir könnendem gegenüber verſichern, daß die Nachricht voll-
inhaltlich ſich beſtätigt. Herr v. Stoſch hat vor 8 Tagen
den Kaiſer um die Entlaſſung gebeten und dieſe Bitte mit Gründen
zwingender Art erläutert. Freilich, der ſenſationelle Aufputz,
welchen die Thatſache in manchen Blättern erhalten hat, iſt völlig
unzutreffend. Der Chef der Admiralität motivirt dem Vernehmen
nach ſein Entlaſſungsgeſuch mit dem Hinweiſe auf ſein körperliches
Befinden und auf die überaus großen Auforderungen, welche das
Amt an ihn ſtelle, für deſſen volle Wahrnehmung eine rüſtigere
Kraft als die ſeine nöthig geworden ſei. Eine Entſcheidung Sr.
Majeſtät des Kaiſers ſoll noch nicht ergangen ſein, da, abgeſehen
von anderen Gründen, die Frage der Nachfolgerſchaft unter den
obwaltenden Umſtänden keine leicht zu löſende iſt.

Der Herr Miniſter von Puttkamer hat, wie wir hören,
geſtern Nachmittag dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes,
Herrn von Köller, die Mittheilung gemacht, daß der Reichs
kanzler Fürſt Bismarck damit einverſtanden ſei, wenn die erſte
Plenarſitzung des Landtages nach den Oſterferien auf den
16. April angeſetzt werde.

Der Voſſiſchen Zeitung wir aus Kiel gemeldet daß „in
Nordſchleswig bereits vereinzelte Ausweiſungen von däniſchen
Wehrpflichtigen ſtattgefunden haben welche ihre Eintragung in
die Stammrollen nicht bewirkt hatten. Nicht nur Nachkommen
von Optanten, ſondern auch in Dänemark geborene junge Leute
wurden von der Ausweiſung betroffen.“

Die Verordnung betreffend das Verbot der Einfuhr von
Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten amerikaniſchen Urſprungs,
iſt durch Ordre vom 6. März Allerhöchſt genehmigt worden. Die
Verordnung tritt mit dem Ablauf des dreißigſten Tages nach ihrer
Verkündung in Kraft.

Aus Paris wird uns gemeldet, daß man in den dortigen
politiſchen Kreiſen fürchtet, es würden ſich in Folge der
ver weigerten Aus lieferung Frank Byrnes die ohne-
hin nur dürftigen Symptome einer Annäherung
zwiſchen England und Frankreich wieder verflüch-
tigen. Man beſchuldigt England, daß es in dieſer Angelegenheit

und ebenſo in dem Anſinnen, das es an Spanien wegen der
Herausgabe der von England ſelbſt ausgelieferten kubaniſchen
Flüchtlinge ſtellt, eine Haltung beobachte, die im vollſten Wider-

„Lichter!“ rief Rittmer noch einmal zurück, ehe er Dirkſen's
Seite erreicht hatte.

Der hatte die geliebte Geſtalt emporgehoben, das blutende
Haupt lag auf ſeinem Knie, ſeine Lippen bewegten ſich unauf-
hörlich, aber tonlos.

„Gerechter Gott!“ ſagte der Doktor, als er Napoleone er
kannt, und griff nach der Hand, die herabhing. Es beugte auch
ihn mit Gewalt nieder, er wußte nicht, daß er zuerſt an Hülfe zu
denken habe. Da eine Regung, ein Zittern durch den ſchlanken
Körper, Dirkſen hatte ein Wort gefunden es in ihr Ohr ge-
flüſtert war es das, was ihr das Leben noch einmal zu-
rückrief

Die Augen öffneten ſich, ihre Blicke tauchten in die des
knienden Mannes, ein Lächeln zog über das Geſicht, ſie ſagte wie
ohne jede Anſtrengung:

„Gott iſt groß und barmherzig! Du, Du! Konrad das
Jenſeits

W ſank ſie zurück, ein Schauder, ein Zucken, noch ein
Blick

Die Diener ſetzten Windlichter in den Schnee, die Herren
kamen langſam heran, Graf Geroldingen blieb an Silve's
Seite; als die Diener an ihm vorüberſchlichen, zurück ins Haus,
ſahen ſie ihn bleich und mitleidig an.

„Es muß ein großes Unglück ſein ſagte Silve. „Sie
beſchäftigen ſich dort lange.“

Doktor Rittmer machte keinen Verſuch, den Puls zu fühlen
und auf den Athem zu lauſchen, er ſah den Freund an, der be-
wegungslos die ſchöne Laſt hielt.

Endlich ſagte er: „Wir wollen ſie hineintragen, Konrad!“
Bei ſeinem Namen zuckte Dirkſen zuſammen, machte eine

abwehrende Bewegung gegen alle Hände, welche ſich helfend aus
ſtreckten und hob die Bewußtloſe in ſeine Arme; als trage er die
Laſt eines ſchlafenden Kindes, ſo leiſen Schrittes und ohne zu
wanken ging er dem Veſtibül zu.

(Fortſetzung folgt.)

ſpruch mit jener ſteht, die engliſcherſeits in ähnlichen Fällen ſtets
anderen Staaten gegenüber eingenommen worden.

Dem Journal Paris zufolze wurde am Sonntag auf der
Place d'Hotel de ville in Pa is ein Exploſionskörper gefunden und
ſollen ſeitdem weitere gefunden worden ſein.

Der Appellationsgerichtshof in Lyon hat das in dem Pro
zeſſe von MontceaulesMines gefällte Urtheil vom 19. Januar
gegen 14 der hervorragendſten Anarchiſten beſtätigt, bei 17
andern aber, die appellirt hatten die Strafe um ein Drittel er
mäßigt. Fürſt Krapotkin hatte nicht appellirt.

Neueren Nachrichten aus Petersburg zufolge ſoll General
Trepow mit der alleinigen oberſten Leitung aller polizeilichen
mit der Krönung zuſammenhängenden Vorkehrungen in Moskau
betraut worden ſein.

Ueber einzelne interne Vorgänge innerhalb der
Krönungskommiſſion liegen uns einige intereſſante Mit-
theilungen vor, welche wir in Nachſtehendem folgen laſſen: Als
Präſident dieſer Kommiſſion fungirt der Geheimrath v. Richter,
ein vielbewährter Mann, welcher mit großer Gewiſſenhaftigkeit
namentlich auch die Verwendung der für die Feierlichkeiten aus
geſetzten Geldſummen überwacht. Ein Beamter der Kommiſſion
wurde unter einer häßlichen Anſchuldigung entlaſſen. Auf ſeinen
Antrag findet aber eine Unterſuchung ſtatt, die den Sachverhalt
klarlegen ſoll. Ein anderes Kommiſſionsmitglied, der Fürſt
Muruſi, iſt in Folge eines Konflikts mit dem Geh. Rath von
Richter freiwillig ausgeſchieden und hat vom Auswärtigen Amte
einen Auftrag nach dem Ausland übernommen. Auch der Fürſt
DrutzkoyLjubetzky hatte mit Herrn v. Richter Differenzen, die
ihn auſ den Gedanken brachten, gleichfalls aus der Kommiſſion
auszuſcheiden. Doch ward die Sache beigelegt. Der Fürſt be
findet ſich noch in Moskau, wo er beſonders mit der Herrichtung
von Wohnungen für die höheren Krönungsgäſte beſchäftigt iſt.
Die Zahl der für die Krönungszeit nach Moskau kommandirten
Truppen des Gardecorps, ſowie der Leibcompagnien und der
Leibſchwadronen derjenigen Regimenter, deren Chef der Kaiſer
iſt, wird ſich im ganzen auf etwa 12 000 belaufen. Zuſammen
mit den Truppen des Grenadiercorps, die bei Moskau vereinigt
werden, iſt dort für die Krönungszeit die Konzentrirung von
etwa 30 000 Mann zu erwarten.

Jn der Sitzung des engliſchen Unterhauſes am Mittwoch
beantragte Parnell, die zweite Leſung ſeiner Bill betreffend, Aen-
derung der Landakte, und ſagte, die iriſche Bodenfrage werde
nicht eher gelöſt ſein, als bis die Hauptpunkte ſeiner Bill ange-
nommen ſeien. Bis dahin aber werde die Agitation der Pächter
immer wachſen. Chaplin beantragt Verwerfung der Bill. Der
Premierminiſter Gladſtone erklärt, er könne weder in eine that-
ſächliche Rekonſtruktion der Landakte willigen, noch auch eine
Verrückung ihrer fundamentalen Elemente zulaſſen. Derſelbe
hofft, Parnell werde, nachdem er einen neuen Kreuzzug angekündigt
habe, das Verſprechen abgeben, daß er ſich innerhalb der Grenzen
der Geſetzlichkeit und der Redefreiheit halten und nicht denjenigen
Vorſchub leiſten werde, welche verſuchen könnten, den Frieden zu
ſtören und den Geſetzen den Gehorſam zu verſagen. Die Regie-
rung könne auch betreffs ſekundärer Details der Landakte weder
die Vorlegung einer Regierungs-Bill noch auch die Unterſtützung
einer aus parlamentariſcher Jnitiative hervorgegangenen Bill
verſprechen. Das Unterhaus verwarf ſchließlich Parnells Bill
auf Aenderung der Landakte mit 250 gegen 63 Stimmen.

Die geſtrige große Kammerrede des italieniſchen Mi-
niſters Herrn Mancini dürfte für die Würdigung der auswärtigen
Politik Jtaliens auf geraume Zeit von beſtimmendem Einfluß ſein.
Herr Mancini zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit von zwei Seiten:
als gewandter Parlamen arier plaidirte er mit unleugbarem Ge
ſchick für ſeine perſönliche Leitung des auswärtigen Reſſorts
als begabter Staatsmann entwickelte er ein offizielles Programm,
deſſen Grundzüge den Stempel einer die Wandelbarkeit der Tages
ſtrömungen überdauernden Feſtigkeit tragen. Italien ſoll ſich nach
dem Wunſch und Willen des Königs Humbert und ſeiner in dieſem
Punkt ihrem Könige völlig beipflichtenden miniſteriellen Rathgeber
endgültig von den Traditionen der Garibaldiſchen Epoche losſagen
und gemeinſam mit den die neue politiſche Aera verkörpernden
mitteleuropäiſchen Kaiſermächten die völkerrechtlichen Probleme
in Gegenwart und Zukunft zu löſen ſuchen. Jn dieſem Wunſche
begegnen ſich die leitenden Kreiſe Jtaliens mit den Aſpirationen
des politiſch zurechnungsfähigen Theils der Bevölkerung unddürfen
ſicher ſein, bei den Kabineten von Berlin und Wien Verſtändniß
ihrer Jntentionen und loyale Förderung ihrer ſpezifiſchen Jnter-
eſſen zu finden. Mancinis Darlegungen erſcheinen darum auch
mindeſtens ebenſowohl für Europa, wie für Jtalien ſelbſt berechnet
und durchaus geeignet, die Situation der italieniſchen Staats
männer angeſichts der von Fall zu Fall fortſchreitenden Regulirung
des Liquidationsgeſchäftes im Orient bis auf die Höhe derjenigen
Kreditfähigkeit zu bringen, deren Jtalien durchaus benöthigt iſt,
wenn es für ſeinen Theil mit einer lukrativen Bilanz ab
ſchließen will.

Wie man aus Cattaro berichtet, wird in Cettinje
dem Beſuche des Fürſten Alexander von Bulgarien
entgegengeſehen. Der für dieſen Beſuch zu wählende Zeit-
punkt iſt indeſſen noch nicht bekannt, auch wird dem Beſuche von
vornherein jede politiſche Bedeutung abgeſprochen und ihm nur die

eines Aktes der Courtoiſie beigemeſſen. Fürſt Peter Kara-
georgewich iſt inzwiſchen aus der montenegriniſchen Haupt
ſtadt abgereiſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, den 14. März. [Amtliches.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
General Arzt II. Klaſſe und Regiments Arzt des 2. Garde-Dragoner
Regiments, Dr med. Valentini, beauftragt mit
der diviſionsärztlichen Funktionen bei der 2. Garde- Infanterie
Diviſion, den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe zu verleihen

Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Seconde Lieutenant im 2. Heſſiſchen HuſarenRegiment Nr. 14,
Albert, Prinzen zu Schleswig-Holſtein-Sonderburg-
Glücksburg, Hoheit, die Erlaubniß d Anlegung des ihm ver-
liehenen Großkreuzes des Königlich däniſchen Danebrog-Ordens zu
ertheilen.

(Se. Maj. der Kaiſer) empfing heute Vormittag
den General der Jnfanterie z. D. v. Berger, den Jnſpekteur der
Jäger und Schützen, General-Major v. Leszezynski, dem der
Rang eines Diviſions Kommandeurs verliehen worden iſt, ſowie
mehrere andere Offiziere und nahm die Vorträge der Hofmar-
ſchälle entgegen. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Wirkl.
Geh. Rath v. Wilmowski und unternahm hierauf eine Spazier-

fahrt. Morgen Abend findet bei den Majeſtäten tie letzte der
diesjährigen muſikaliſchen Abendunterhaltungen ſtatt.
ſelben ſind ca. 230 Einladungen ergangen.

(Der Kronprinz) nahm geſtern Vormittag mili
täriſche Meldungen entgegen und empfing um 12 Uhr den
General Jnſpekteur der Artillerie, General Lieutenant v. Voigts-
Rhetz und um 1 Uhr den Fürſten zu Thurn und Taxis.
Abends 7 Uhr wohnten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin in
der Aula des Wilhelm Gymnaſiums der Vorleſung des Dr. Hans
Delbrück bei. Später beſuchte der Kronprinz mit der Prin
zeſſin Tochter Victoria die Benefiz Vorſtellung des Herrn Karl
Helmerding im WallnerTheater, wo auch noch einige andere
Mitglieder der königlichen Familie anweſend waren.

GBeidem Graf und der Gräfin Otto zu Stol-
berg-Wernigerode) fand geſtern Nachmittag ein Diner
ſtatt, an welchem Prinz Wilhelm, der Erbprinz und die Erb
prinzeſſin von SachſenMeiningen theilnahmen.

(Der neuernannte Kriegsminiſter, General-
Lieutenant Bronſart von Schellendorf), wurde geſtern
Nachmittag von der Kaiſerin-Königin empfangen.

89 (Wie wir erfahren, haben ſich folgende Per-
ſonalveränderungen) in den Offizierſtellen vollzogen Der
Generalmajor von Oppel, bisher Kommandeur der meck
lenburgiſchen 34. Brigadeiſt mit der Führung der 2. Garde-
Jnfanterie-Diviſion beauftragt worden, dem General-
major von Lesczynski, Jnſpekteur der Jäger und Schützen
iſt der Rang als Diviſions-Kommandeur verliehen.
Major von Pfuhlſtein, perſönlicher Adjutant Sr. K. und
K. Hoheit des Kronprinzen, iſt in das 3. Garde- Regiment
zu Fuß verſetzt, deſſen Kommandeur Oberſt von Eberſtein
zu den Offizieren von der Armee übergetreten iſt. Fer
ner iſt der Hauptmann und Kompagnie-Chef im 1. GardeRegi-
ment z. F. von Keſſel an Herrn von Pfuhlſteins Stelle zum
perſönlichen Adjutanten des Kronprinzen ernannt
worden.

(Jn Potsdam) iſt im Zuſammenhange mit der
bevorſtehenden Jubelfeier des 150 jährigen Beſtehens der Pots-
damer Kämmerei in ſtädtiſchen Kreiſen die Errichtung eines Denk-
mals für den um die Stadt Potsdam ſo hoch verdienten Köniz
Friedrich Wilhelm I. in Anregung gebracht worden. Als wür-
diger Platz hierzu iſt die Plantage hinter der königlichen Hof-
und Garniſonkirche in Vorſchlag gebracht worden, da das Denk-
mal hier inmitten der Hauprſchöpfungen des Königs, der Gar-
niſonkirche, des Großen Militärwaiſenhauſes, des Exerzierhauſes

und des Kanals zu ſtehen kommen wird, alſo innerhalb vier Werke,
die gerade im Zweck ihrer Beſtimmung die Eigenart dieſes Königs
in charakteriſtiſcher Weiſe zum Ausdruck bringen.

(Dem 80 jährigen Böttcher F.), welcher mit ſei-
ner verw. Tochter in einem Hauſe der Borſigſtraße in Berlin den
Keller bewohnt, wurden am 9 d. M. die ſauer erworbenen Er-
ſparniſſe eines Lebens voll Mühe und Arbeit, im Betrage von
8000 geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf einen Kellner
Rekelkamm, welcher oft bei dem F. verkehrte und in neueſter Zeit
viel Geld verausgabte. Die Verdachtsmomente häuften ſich der

Art, daß zu ſeiner Verhaftung geſchritten wurde und endlich be
quemte er ſich zu einem umfaſſenden Geſtändniß. Danach hatte
er am 9. d. M. Abends, während ſein Komplize H. die Tochter
des F. unterhielt, den Einbruchsdiebſtahl vermittels Nachſchlüſſels

verübt, und es war ihm in Folge der Schwatzhaftigkeit der Toch-
ter ſehr leicht, den Verſteck der F. ſchen Werthpapiere zu finden.
Mit dieſem Gelde war er, nachdem er ſich die Nacht hindurch
mit H. herumgetrieben hatte, am folgenden Morgen nach Köln
abgereiſt, wo er ſich bei der Frau L. einlogirte. Bei dieſer Frau
hatte er in einem verſchloſſenen Koffer das geſtohlene Gut zurück
gelaſſen, während er nach Berlin zurückfuhr, um ſeine Frau und
3 Kinder abzuholen. Die geſtohlenen Papiere, reſp. das dafür
eingewechſelte Geld werden ſich vorausſichtlich ſchon in den näch
ſten Tagen wieder im Beſitz ihres rechtmäßigen Eigenthümers
befinden.ß (Feuer.) Ein gefahrdrohender Brand fand geſtern

Abend auf dem Grundſtück Skalitzerſtraße 135 ſtatt, welches
von dem umfangreichen Etabliſſement der vormals Friſter und
Roßmann'ſchen Nähmaſchinenfabrik eingenommen wird. Daß
er in ſehr engen Grenzen blieb, iſt nur den gewaltigen Anſtren
gungen des Feuerwehrkorps zu verdanken. Die Brandſtätte bil-
dete der im Kellergeſchoß belegene Trockenraum, welchen am
Fußboden ein Röhrennetz durchzieht, in das vom Keſſelhauſe aus
heiße Dämpfe getrieben werden. Dieſer Trockenraum war mit
kleinen Holzplatten bis zur Decke angefüllt. Das Feuer hatte
ſich an dem der einzigen Thür entgegengeſetzten Ende des Raumes
entwickelt. Des furchtbaren Qualmes wegen wurde der Feuer-
tauch Apparat in Anwendung genommen, während gleichzeitig
auf dem Fußboden fortkriechend, immer von Neuem einzelne Mann
ſchaften verſuchten, den Eingang zu erzwingen. Stundenlange
heiße Arbeit erforderte es jedoch, bevor man überhaupt ſoweit
vorgedrungen war, daß man die Flamme ſah; bei jedem Schritt
vorwärts mußte erſt ein Freimachen des Platzes ſtattfinden.
Endlich war man gegen Mitternacht ſoweit gelangt, konſtatiren
zu können, daß eine Gefahr für die oberen Fabrikräume nicht
mehr zu befürchten ſtand; immerhin währte es aber noch bis ge
gen 2 Uhr, ehe die erſten Abtheilungen den Rückmarſch antreten

durften. Die Entſtehung des Feuers iſt auf die Schadhaftigkeit
eines Heizkanals zurückzuführen.

(Zur Ermordung des Geldbriefträgers.) Nach
Sander der Name iſt ſelbſtverſtändlich nur ein angenommener
ſind die umfaſſendſten Nachforſchungen angeſtellt. Alle Hausbe
wohner ſind nach dem Molkenmarkt geladen, um das Verbrecher
Album daraufhin zu ſtudiren, ob ſie den Mörder darin herausfinden.Bisher fehlt jede Spur von ihm. Koſſäth war verheirathet, hat
bereits eine verheirathete Tochter, einen Sohn von 15 Jahren. Jn
der Nachbarſchaft des Thatortes herrſchte am Dienſtag Mittag
grenzenloſe Aufregung die ſich erſt legte als die Leiche des Un
glücklichen nach dem bduktionshauſe gebracht wurde. Dann erſt
verliefen ſich die Tauſende. Aber zahlreiche Gruppen blieben bis in
die ſpäte Nachtſtunde beiſammen und wuchſen wieder, als Extra-
blätter über das traurige Ereigniß verbreitet wurden. Bei der Ob
duktion wurde konſtatirt, daß der Ermordete zunächſt einen Schlag
mit einem geſchärften Jnſtrument, anſcheinend der ſchmalen Seite
des Hammers, auf der rechten Stirnſeite neben der Schläfe erhalten
haben mußte, der ihn ſofort betäubte. Die mit ſcharfen Kanten
verſehene Wunde iſt ungefähr einen Zoll lang und Zoll r
Auf der linken Seite über dem Auge wurde ein großes anſcheinen
mit der ſtumpfen Seite des Hammers geſchlagenes Loch konſtatirt.
Der Schlag hat theilweiſe das Naſenbein un den Backenknochen
gertrümmert und allem Anſchein nach den ſofortigen Tod des nrit
herbeigeführt. Ferner wurden auf dem Hinterkopfe noch fünf bis
ſechs ſchmälere Wunden entdeckt, die der Mörder ſeinem Opfer zu

ügt zu haben ſcheint, als daſſelbe bereits zur Erde gefallen war.Piaseheder hat rer den 200 Mark in Baar noch drei Seidbriete

erbeutet, die Koſſäth in ſeiner Geldtaſche bei ſich trug einen h
250 Mark beſchwerten Brief aus Kolberg und zwei aus r
kommende Geidbriefe, einer mit 160 und einer mit 30 Gulden n r
rirt. Die erbeutete Geſammtſumme beläuft ſich demnach, ne r
umgerechnet, auf etwa 850 Mark. Außerdem hat der Möorde
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6 Mk in Briefmarken dem Koſſäth abgenounmen. Nach den an
geſtellten amtlichen Ermittelvngen iſt das Signalement des muth
maßlichen Mörders das folgende Derſelbe iſt 26-30 Jahre alt,
mittelgroß, unterſetzter Statur, hat kleinen dunklen Schnurrbart,
dunkles Haar, etwas volles röthliches Geſicht und war bekleidet mit
dunkelblauem Ueberzieher, dunklem hohen und kleinen runden
ſchwarzen Hut und ſpricht den ſächfiſchen Dialekt. Von
dem Mörder iſt ein Käſtchen mit Revolverpatronen für Central-
feuer und auf dem Schreibſekretär liegend drei Schlüſſel (Haus.,
Stuben und anſcheinend Komodenſchlüſſel) zurückgelaſſen worden.
D Der Raubmord an Koſſäth hat in Berlin bereits Vorläufer ge
abt. Vor vier Jahren verſuchte der inzwiſchen wegen Ermordung

des Tiſchlers Lude im Grunewald hingerichtete Tiſchler Thürolf in
der Taubenſtraße den Obergeldbriefträger Killmer durch einen Schlag
mit einem Hammer zu tödten und zu berauben, nachdem er ihm in
einem Hauſe der Taubenſtraße ger hatte. Killmer war
durch einen glücklichen Zufall in der Lage, den Schlag inſofern zu
pariren, daß er das Aeußerſte abwendete. Jn dem Mordprozeſſe
egen Thürolf konnte er, nachdem er von der Poſtbehörde nach Karls84 geſchickt und von dort gekräftigt wieder zurückgekehrt war, als

Zeuge auftreten Thürolf erhielt für den Raubwmordverſuch auf ihn
ehn Jahre Zuchthaus neben der Todesſtrafe wegen der Ermordung

des Ein zweiter Anfall auf einen Geldbriefträger, ebenfalls in
lrolt ſche Manier, ereignete ſich vor zwei Jahren in einem
Hauſe der Königeſtraße, wurde jedoch vollſtändig vereitelt.

(Aus BadenBaden) wird uns berichtet, daß das
Gerücht, Fürſt Gortſchakoff ſei vergiftet worden, zwar nach wie
vor allgemein verbreitet iſt, jedoch nur wenig Glauben
findet. Die Unterſuchung iſt ſelbſtverſtändlich mit einem ge
wiſſen Geheinrniß umgeben. Der „B. C. dem wir die Verant
wortlichkeit dafür überlaſſen macht eine Andeutung über die an-
gebliche Thäterſchaft mit den Worten is fecit, cui prodest
S der that es dem es Vortheil bringt. Frau Braun wäre
nach derſelben Quelle die Erſte geweſen, welche Verdacht ge
ſchöpft hätte.

Baden-Baden, 14. März. Die Beiſetzung der Leiche
des Fürſten Gortſchakoff hat heute Mittag in der hieſigen ruſſi
ſchen Kapelle ſtattgefunden. Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von
Baden, die ruſſiſchen Geſandten in Weimar, Stuttgart und Bern,
ſowie die Spitzen der hieſigen Behörden wohnten der Feierlich-
keit bei.

(Aus Hamburg) wird „Daily News“ berichtet, daß
die Entſcheidung des deutſchen Seeamtes über die Kolliſion der
„Cimbria“ mit dem „Sultan“ wieder vertagt ſei, um eine zweite
Unterſuchung des geſunkenen Schiffes vornehmen zu laſſen. Jn-
deß erwartet man, daß das Urtheil vor Oſtern geſprochen werde.

Stettin, 13. März. (Gribel Die „Oſtſ. Ztg.“
meldet: Geſtern Nachmittag 2/, Uhr iſt im 60. Lebensjahre der
k. portugieſiſche GeneralKonſul Th. Gribel, Jnhaber ver ſeit
mehr als 100 Jahren hier beſtehenden Firma Rud. Chriſt.
Gribel am Schlagfluß geſtorben. Er hatte ſich namentlich um
die Entwickelung der hieſigen Dampfſchiff- Unternehmungen große

Verdienſte erworben.
Dresden, 14. März. (Das Eis der Elbe iſt an

der böhmiſchen Grenze zum Stehen gekommen, die Schifffahrt
iſt eingeſtellt.

(Der Profeſſor an der Univerſität in Löwen,
Dr. Fran gçois Collard,) hat kürzlich ein Werk über deutſche
Univerſitäten veröffentlicht in welchem dieſe eine wohlwollende,
verſtändnißreiche und einſichtsvolle Beurthtilung erfahren haben,
und welches im hohen Maße geeignet iſt, das Anſehen der
deutſchen Univerſitäten im Auslande zu fördern. Das Werk
führt den Titel: „Trois universités allemandes considérées
au point de vue de la philologie elassique“ (Drei deutſche
Univerſitäten in ihren Leiſtungen auf dem Gebiete der klaſſiſchen
Philologie). Der Kultusminiſter hat dieſe Schrift den preußiſchen
UniverſitätsBibliotheken zur Anſchaffung empfohlen.

Jtalien. Verſchwundene Touriſten.) Man meldet
der „Jtalie“ aus Aoſta, es ſei dort das Gerücht verbreitet, daß
mehrere engliſche Touriſten, die in der vergangenen Woche den
Montblane beſtiegen haben, während eines Schneeſturmes ver
ſchüttet worden ſeien.

Ein 50 Kilo ſchwerer Asrolith), ſo ſchreibt man
dem „Hamb. Corr.“ aus Jtalien, fiel am Dienſtag unter großem
Getöſe in einen Garten bei Alfianello. Die Fragmente deſſelben
wurden an Ort und Stelle um wahrhaft fabelhafte Preiſe ver-
kauft. Eins davon wurde vom Muſeum in Bologna für 700 Lire
erſtanden; es wog 1 Kilo. Mehrere andere Bruchtheile wander
ten in das geologiſche Cabinet nach Padua. Es iſt dies ſchon der
tritte Asörolith, der ſeit Jahresfriſt in jener Gegend beobachtet ward.

Rom. Den vierhundertjährigen Geburts-
tag Raffaels) wird man am 28. März in ſehr einfacher Weiſe
feiern. Am Morgen des genannten Tages wird ſich die geſammte
in Rom lebende Künſtlerſchaft im Feſtzuge vom Kapitol nach dem
Pantheon begeben, um dort auf dem Grabe des großen Meiſters
eine Bronzebüſte deſſelben aufzuſtellen, welche von dem Gießer
Nelli nach dem in den vatikaniſchen Logen befindlichen Original
gegoſſen wurde. Um 2 Uhr Nachmittags wird die KunſtAkade-
mie von San Luca im Saale der Horatier und Curiatier auf
dem Kapitol eine Feſtſitzung abhalten, in welcher der König und
die Königin von Jtalten erſcheinen werden. Die Feſtrede wird
der Sekretär der Akademie, Quirino Leoni, halten, nachher wird
die Muſik-Akademie im Saale Cecilia eine vom Macsſtro Falchi
eigens geſchriebene Cantate vortragen. Abends erfolgt eine
große Jllumination des Stadtviertels Traſtevere; an der Front
des Hauſes, wo die Fornarina wohnte, in Via Santa Dorotea,
bei der Porta Settimiang, werden die Portraits Raffaels und
ſeiner berühmten Geliebten angebracht. Jm Teatro Coſtanzi
ſollen lebende Bilder nach den berühmteſten Gemälden des Meiſters
veranſtaltet werden.

(Jtalien erweiſt ſich zu dieſer Jahreszeit) er-
fahrungsgemäß als ein ganz beſonderer Magnet für nordiſche
Gäſte. Auch die Königin von England gedenkt demnächſt einige
Zeit in der Villa Hambury unweit Mortola zu verbringen. Eine
herrlichere landſchaftliche Lage, ſagt eine diesbezügliche Korre
ſpondenz aus Ventimiglia, wie die dieſer Anlage giebt es dies
ſeits der Alpen wohl ſchwerlich. Hier erhebt ſich inmitten einer
unvergleichlichen Natur ein wahrer Feenpalaſt, den der Beſitzer,
ein reicher oſtindiſcher Kaufherr, auf das Luxuriöſeſte eingerichtet
hat. Dort gedenkt die britiſche Majeſtät den Londoner Nebel für
einige Wochen zu vergeſſen.

Dänemark. Kopenhagen, 8. März. (Struenſee-
koffer.) Ueber die bereits kurz gemeldete Eröffnung der Struen-
ſee ſchen Koffer im Geheimarchive ſchreibt man den Hamb. Nachr.:
Wie bereits bekannt, hat die Oeffnung dieſes Koffers ſeitens einer
Kommiſſion in der vorigen Woche ſtattgefunden. Man fand beim
Oeffnen des Koffers eine große Menge ſehr werthvoller Akten,
darunter die originalen Verhörprotokolle mit den Ausſagen der
unglücklichen Königin und Struenſee's. Hierüber iſt im Laufe
der Jahre viel berichtet, aber auch viel gefabelt worden. Das
große Jntereſſe, welches ſich an dieſe dunkle und unheimliche Epi
ſode in der däniſchen Staatsgeſchichte knüpft, dürfte Viele hier,
wie im Auslande der authentiſchen Veröffentlichung der origina-

Akten, deren Bearbeitung dem Rektor unſerer Univerſität,

Profeſſor Dr. E. HolmFübertraeen ſein ſoll, mit Spannung ent-
gegenſehen laſſen. Ein Hauptintereſſe dürfte ſich daran knüpfen,
ob die unglückliche Königin, die noch auf ibrem Todtenbette ihre
Unſchuld betheuerte, dennoch dem von vielen Seiten, u. A. von
Friedrich II. (Oeuvres de Frederic le Grand, VI. 51. 52.)
ausgeſprochenen Verdachte unterliegt, oder nicht. Jn Deutſch
land ſind dieſe und damit in Verbindung ſtehende Fragen häufiger
behandelt worden, neuerdings von Karl Wittich.

Egypten. (Eine neueſte nach London gelangte
egyptiſche Poſt) meldet unterm 9. d. aus Chartum, daß Gene
ral Hicks und ſein Stab dort eingetroffen ſeien. Abdel Kadir ſoll
den Feind beſiegt und 3000 Mann deſſelben getödtet haben. Eine
ſpätere Depeſche berichtet: Abdel Kadir Paſcha entſandte von
Sennaar eine Streitmacht gegen Ahmet El Makaſhfy. Am
Sonnabend fand bei Mount Sakda ein Treffen ſtatt. Der Feind
wurde geſchlagen und die Führer deſſelben Omer El Makaſhfy
und El Sadeek, ſein Vetter wurden getödtet. Es wurde ei
große Anzahl von Gefangenen gemacht und viel Vieh erbeutek.
General Hicks und ſein Stab ſind im Begriff ſich nach dem
Weißen Nil zu begeben.

Kunſt und Wiſſenſchaf. t
Die Königliche Akademie in Neapel hat einen Preis von

500 Lire für die beſte Arbeit über den Urſprung, die Weiterent-
wickelung und die Zweckmäßigkeit der gothiſchen Architektur
in Jtalien und über die verſchiedenen Formen, die ſie in den ver-
ſchiedenen Provinzen angenommen hat, ausgeſetzt. Als äußerſter
Termin für die Ablieferuug iſt der 30. März 1884 feſtgeſetzt;
die Bewerbung iſt allen Nationen geöffnet. Die Abhandlungen
können italieniſch, lateiniſch oder franzöſiſch geſchrieben ſein. Schon
früher gedruckte Arbeiten werden nicht angenommen; der Name des
Verfaſſers muß in verſchloſſenem Couvert beigegeben werden.

Theater.
Wie Laube zum Dichter der „Karlsſchüldr“ wurde,

erzählt er in einem jüngſten Kapitel ſeiner „Erinnerungen“ wie
r „Die Zeitung „Aurora“, die ich als Breslauer Student im

uftrag eines poetiſch-literariſchen Kränzchens herausgab, beſprach
auch das Theater, denn es gehört zum Schickſale des deutſchen
Theaters, daß es von unerfahrener Jugend belehrt wird, und ſo
gerieth ich in den Jntereſſentenkreis der Schauſpieler und Schrift-
ſteller, und blieb darin ſtecken, als die „Aurora“ ſchon lange nicht
mehr ging. Die Einladung eines bürgerlichen Schriftſtellers iſt
mir aus jener Zeit unvergeßlich geblieben. Er gab ein Blatt heraus,
„Freikugeln“ und war ein gewiſſenhafter, literariſch kaum
angehauchter kleiner Beamter. „Sie ſind ein ſtudirter Mann“, ſagte
er zu mir „Sie verſtehen es doch noch beſſer, als ich, und müſſen
in dieſem Streitfalle den „Freikugeln“ beiſpringen.“ Der Streitfall
betraf Schiller. Wackernagel hatte Schiller angegriffen und ihn
unter Goethe geſetzt. Das hatte den bürgerlichen Redacteur der
„Freikugeln“ empört. Schwärmeriſch verehrte er Schiller und
kannte Goethe gar nicht näher. Er hatte in ſeiner Entrüſtung eine
Polemik angefangen gegen Wackernagel; aber mon hatte ihm nach
einiger Zeit geſagt: die Entrüſtung allein genüge nicht, er müſſe
ſich nach einigem Jnhalt umſehen. Dieſen Jnhalt nun verlangte
der Mann von mir, der ſchülermäßige Dilettant vom Schüler.
Ich indeſſen, der Schüler, hatte die Fähigkeit, zu ſtudiren. Jch borgte
mir von allen Seiten Schiller's Werke zuſammen, las ſie neuerdings
gründlich und las ſie allmählich mit ſteigendem Entzücken. Jch
wurde ein Schillerheld enthuſiaſtiſcher Gattung und ſchrieb für die
„Freikugeln“ gegen Wockernagel, daß die Funken ſtoben. Der kleine
Leſerkreis des Blattes wurde in eine Feuersbrunſt verſetzt und für
mich ſelbſt errang ich eine Popularität in Bürgerkreiſen, die nicht
zu verachten war. Sie hat Karl Schall, den Redacteur der „Bres-
lauer Zeitung“, auf mich aufmerkſam gemacht. So kam ich in eine

roße Zeitung und wurde weiter und weiter geriſſen bis zur Ab-Piſens von Stücken, welche ſogar aufgethrt wurden.“ Die Theil-

nahme Laube's an dem kleinen Scho“ el zu Gunſten Schiller's
machte ihn alſo zum Dichter der Ka yküler.“

iken

Getreidebericht von High agner E Sohn.
Halle a/S., den 15 P ärz 1883.

Bei geringem Angebot haben wihtirnverändert zu rvotiren.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kill brutto feinſten 186

mittlerer 156 174 geringerer 127-154 Roggenp. 12 Säcke à 84 Kilo brutto feinſte Waare 144--147
geringe ausgewachſene 120- 135 Gerfſte p. 12 Säcke à
75 Kilo brutto feinſte Qualit. 150 162 mittlere 138 147
W und ausgewachſene 99--135 A. Hafer p. 12 Säcke

50 Kilo brutto 80--90 Victsoria- Erbſen p. 12 Söcke à
90 Kilo brutto 204--222 Mais p. 1000 Kilo netto Donan

merikan Lupinen p. 1000 Kilo netto 110

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 15. März 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo flou, Mittelqualität. 161-—-173 feinſter
bis 183. feucht. 135--150 bez. Roggen 1000 K. 140--147.4.
feinſt. u. ausgew. 120-—135 Gerſte 1000 Kilo, Landg. 140—155.4
Chevalier- 160--170 extraf. bis 185 Auswuchsw. 115--122

Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnet 13--14
Hafer 1000 Kilo 130—-140 extrafeiner bis 150 bez.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen flau, gute trockne Waare
bis 205 Kümmel 50 Kilo 26,50 feſt. Kleeſaa-
ten 50 Kilo Rothklee 80-90 Gelb- 20--35 Eſpar-
ſette 16--19 Weißklee 50--75 Schwediſch. 60— 90
Mais 1000 Kilo Donau trocken, 150 153 C. Stärke 50 Kilo
20 Spiritus 10,000 Liter pCt. loco flau, Kartoffel 54
Rüben- ohne Angebot. Rüböl 50 Kilo ohne Geſchäft.
Solaröl 50 Kilo 0,825/309 9——925 Malzkeime 50 Kilo fremde
4,20 hieſige 5 Futtermehl 50 Kilo 6,50--7Kleie, Roggen 50 Kilo 4,60--4,75 Weizenſchaalen 4,10-—-4,30

Weizengrieskleie 4,50 Oelkuchen 50 Kilo loco

Marktberichte.
Verlin, d. 14. März. Weizen loco ſtill, Termine ſtill, ge-

künd. CEtnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
120--200 nach Qualität bez., pr. dieſen Menat 4 bez.,
März April 4 bez. April Mai 182,5--183 .4 bez. Mai Juni
184,8--185 .4 bez., Juni Juli 187,75-—188 .4 bez. Juli Aug.

bez. Aug. Sept. .4 bez. Sept. Oct. .4 bez. Oct. 4
bez. r loco unverändert, Termine ruhig, gekünd.
10,000 Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
115--130 nach Qualität bez. inländ. feiner 133--134 .4 bez.
guter 128--132 -4 bez., klammer 118--123 .4 ab Bahn bez. pr.dieſen Monat 135,5 135,25 135,5 4 bez., März April
bez. April Mai 136,5--136,25--136,5 bez., Mai Juni 137,5
157,75-- 137,5.4 bez. Juni Juli 138,75--139,25--139.4 bez. Juli-
Aug. bez., Sept. Oct. 143,5 .4 bez. Gerſte feine Waare
gefragt pr. 1000 Kilogr. große und kleine,
Qualität bez. Hafer loco flau, Termine matt, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 115--150 .4
nach Qualität e guter preuß. 126- 130 .4& bez., do. pommerſch.
120--125 4 ab Bahn b. pr. dieſen Monat .4 April-
Mai 122,75 .4 bez., Mai Juni 123,25 .4 bez. Juni Juli 124,5 .4
bez. Mais loco Termine gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 pr. 1000 Kilogr. Loco 4 nach Qualität bez.,
pr. dieſen Monat 4 bez. April Mai 4 bez. Mai Juni

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220
bez. Futterwaare 135--145 .4 nach Qualität bez. Oelſaa-
ten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez., Sommer-
rüöbſen 4 bez. Leinſaat 4 bez. Rüböl. Termine er
mattend, gekünd. Etnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
Loco mit Faß .4 bez. ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Monat

bez. März April bez., April Mai 79--79,9-78,9
bez. Mai Juni bez., Juni Juli bez. Juli Aug.

100--200 4 nach

4& bez., Sept. Oct. 62,763-62,7 .4 bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. loco ohne Faß .4 bez. ngerung 4 bez. Spi-
ritus, Termine unverändert, gekünd. Liter, Kündigungspreis

pr. 100 Liter à 100 10 000 Liter Loco mit Faß
bez. pr. dieſen Monat u. März April 53,3 .4 bez., April Mai

53,8 .4& bez., Mai Juni 54,1 .4 bez., Juni Juli 55,1 .4 bez., Juli
Aug. 55,9 bez. Aug. Sept. 56,1 .4 bez. Sept. Oct. bez.

r pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,50, Nr. O 24,25-—-22,50, Nr. 0
und 1 21,50--20,50. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim
mend bez., vr dieſen Monat u. März April 19,75 .4 bez.,
April Mai 19,85-—19,90 bez. Mai/ Juni 19,90 bez. Juni-
Juli 2005 bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct. 20,45.4 bez.

Breslau, d. 14. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 51,90 bez. Aug. Sept. 54 00 bez. Sept. Octbr. 52,50
bez. Weizen pr. März 182,00 bez. Roggen pr. April
Mai 129,00 bez. Mai Juni 132 00 bez. Sept. Octbr. 142,00 bez.

Rüböl pr. April Mai 76 50 bez., Mai/ Juni bez., Sept.
Oct. 62,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 14. März. Weizen unverändert, loco 150,00
186,00, pr. April Mai 187,00 bez. Mai Juni 188,50 bez., Juni
Juli 190,50bez. Roggen unverändert loco 115,00-—-127,00 pr.
April Mai 133,00 bez. Mai Juni 135 00 bez. Juni Juli 137,00
bez. Rübſen pr April Mai 305.00 bez. Sept. Oct. 283,00 bez.

Rüböl ſtill, 100 Kilogramm pr. April Mai 77,00 bez., Sept.
Octbr. 62 50 bez. Spiritus unverändert loco 52,80 bez.
pr. März 52.80 bez., April Mai 53,30 bez. Juni Juli 54,70 bez.

Hamburg, d. 14. März. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ruhig, pr. April Mai 185,00 Br. 184,00 G. pr. Mai Juni
187 00 Br. 186,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. April Mai 134,00 Br. 133,00 G., pr. Mai/ Juni 134,00
Br., 133,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl geſchäfts-los, loco 7900, pr. Mai 78,00. Spiritus ruhig, pr. Mag 43
Br. April Mai 41 Br. Juni Juli 41/, Br. Juli Aug. 41, Br.

Wetter Schön.
Amſterdam d. 14. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

mine höher, pr. März 267. Roggen loco flau, auf Termine un
verändert, pr. März 168, Mai 168. Rüböl loco 44 pr. Mai
43, Herbſt 37

London, d. 14. März. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 10,300, Gerſte 2600, Hafer 27,200
Quarters. Weizen, Gerſte und Mehl träge, Hafer und Mais feſt.
(Schlußbericht.) Weizen 10,290, Gerſte 2570, Hafer 27,230 Quar-
ters. Weizen ohne Käufer, Preiſe nominell. Mehl träge, Hafer und
runder Mais feſt, amerikan. Mais Sh. billiger, Gerſte ruhig.

Liverpool, d. 14. März. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 7000
Ballen, davon 5000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht) Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaniſche anziehend, Surats träge. Middl. amerikaniſche März-
April-Liefer. 55 April-MaiLiefer. 5*/64, JuniJuli Lieferung 525/3,,
Juli Auguſt Lieferung 527/32, Auguſt September Lieferung 587/64,
tm ver Oetober Lieferung 52/32 November December Lieferung

/s9 (l.
Petroleum. Berlin d. 14. März. Petroleum 100 kg loco

245 bz., pr. dieſen Monat 4 bz. Hamburg. Petroleum
ſtill. Standard white loco 7,90 Bf., 7,80 Gd. pr. März 7,90
Gd. pr. Auguſt December 8,45 Gd. Bremen (Schlußberichr) ſchwä
cher. Standard white loco 7,55 bz., pr. April 7,55 à 7,60 bz., pr. Mai
7,75 Bf., pr. Juni 7,90 Bf., pr. Auguſt December 8,40 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco I9
Bf., pr April 19 B. pr. Mai 19 Bf. pr. September Decem-
ber 21 f. Ruhig. New Hort d. 13, März: Petroleum
Standard white in Aew- York 8 Gd., do. in Philadelphia 8 Gd.,
h Htrokenn in New Yort 7, do. Pipe line Certificates 1

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleute
bei Trotha) am 14. März Abends am neuen Unterhaupt 2,82, am
15. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,32 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 14. März 1,64 Merr,
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußſuet

am 14, März 0,85 Meter über O.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. März. Am

Pegel 1,64 Meter über 0. Treibeis.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 14. März 105 Cent

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin d. 14. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und mit meiſt etwas beſſeren Courſen
auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die günſti-
gen Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen,
von benimmendem Einfluß. Jm weiteren Verlaufe ermattete die
Stimmung im Anſchluß an ſchwächere Wiener Courſe und blieb
ſpäter ſchwankend. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs ziemlich
lebhaft und einige ſpekulative Hauptdeviſen hatten gute Abſchlüſſe
für ſich. Der Kapitalsmarkt bewahrte- gute Feſtigkeit für heimi-
ſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere, wel
che mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgen, ſtellten
ſich meiſt etwas beſſer. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchafts-
zweige blieben ruhig bei meiſt behaupteten Courſen. Der Pri-
vatdiskont wurde mit 2 2 für feinſte Briefe notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien auf er
höhtem Niveau mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um;
auch Franzoſen und Lombarden waren etwas beſſer und lebhafter.

Von den fremden Fonde ſind Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche
Noten als etwas beſſer zu nennen, auch Ungariſche Goldrente war
feſter aber ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehr-
ten in recht feſter Haltung ruhig; inlandiſche Eiſenbahnprioritäten
waren feſt und ſtill. Bankactien waren feſt und ruhig; die ſpe-
kulativen Disconto Commandit Antheile, Deutſche, Darmſtädter
Bank 2c. etwas anziehend und lebhafter. Jnduſtriepapiere wa-
ren meiſt feſt und theilweiſe ziemlich belebt; Laurahütte und Dort-
munder Union St. Prior. wenig verändert. Jnländiſche Eiſen
bahnactien waren feſt und ziemlich lebhaft; beſonders ſind Ma
rienburgMlawts, Oſtpreußziſche Südbahn, BreslauSchweidnitz als

und belebt zu nennen; auch Altona-Kiel, Oberſchleſſſche,
echte Oderuferbahn erſcheinen etwas beſſer.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 246,00, Franz
ſen 582,50, Oeſterr. Creditactien 544,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 97,37, Laurahütte 131,12, Darmſtädter Bank 153,25

eutſche Bank 155,75, Disconto 200,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 108.50, Mainzer 100,50
Marienburg 116,75, Rechte Oderuferbahn 179,37, Oberſchlefiſche
248,75, Oupr. Südbahn 123,00, Galizier 131,12, Elbethal 408,00
Oeſterr. Nordweſtbahn 354 25, Buſchtehrader Bahn 77,50, Rumänter
103,12, Oeſterr. Papierrente 66.62, Oeſterr. Silberrente 66,75, Jta-
liener 89,50, Ruſſen alte 87,12 Ruſſen neue 91,00, Rufſen 18806e
72,00, Oeſterr. Goldrente 82,87, 4 Ung. Goldrente 75,62, Rufſi
ſche Noten 203,75, Ruff. Orient II. 57,50, do. III. 57,37.

e K. e 2Telegraphiſche Depeſchen
Wien, 14. März. Die „Wiener Zeitung meldet, daß der

Kaiſer dem Fürſten Karl Schwarzenberg, dem Fürſten Georg
Lobkowitz, dem Grafen Joſeph Noſtitz Rienek und dem Grafen
Otto Chotek die Geheimrathswürde verliehen habe.

Paris, 14. März. Nach einer Meldung aus Tunis iſt
der Zwiſchenfall bezüglich des Jtalieners Canino in La Goletta
beigelegt, es hat ſich herausgeſtellt, daß Canino, als er einen
franzöſiſchen Wachpoſten inſultirte, in trunkenem Zuſtande war.

Paris, 14. März. Die „Agence Haves“ erklärt das von
der „Times“ erwähnte Gerücht von einer eventuellen Demiſſion
des Präſidenten Gréry für jeder Begründung entbehrend.

Bukareſt, 14. März. Der König und die Königin werden
Ende dieſer Woche eine Reiſe nach Italien antreten.

London 14. März. Die internationale Fiſchereiaus
ſtellung wird am 12. Mai durch die Königin eröffnet werden.

New-York, 14. März. Der Schatzmeiſter der iriſchemn
Agrarliga, Patrick Egan, iſt hier angekommen.



Oſthei- Gelder auf nur feinſte Hypotheken durch
und Fußböden c. in kürzeſter Zeit zur Ausführung, nach jeder Vorlage und mer Sauerkirſchbäumchen zu kau-
dem geſchmackvollſten Styl.

11,Expedition: Gr. Märkerſtraße
Deneral. Reiche, Bahnhof jeöfſnet von r Uhr Morgens

Abends.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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und übernehmen Neubanten, Vvaireparatnren armes ver Auf dem Rittergut Heygendorf bei finden koſtenfreie Unterbringung ihrer Wilhelm Liebſch in H
einzelner bei Bauten vorkommender Holzarbeiten, als: geſchnittene Hölzer, S ho t uf d werten 240 Stück 2

41 1 ter er de Sbelte und gekehlte Hölzer, Bretter, Fenſter, Thüren, Treppen, Jalouſien, Läden Allf
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errenhaus.
8. Plenar-Sitzung, vom 14. März. e

Der Präſtdent Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 25 Min.

Das Präſidium hat Jhren Kaiſerl. Majeſtäten aus Anlaß des
am 21. Januar cr. erfolgten Ablebens Sr. Königlichen Hoheit des
b Karl in beſonderer Audienz die Gefühle ehrfurchtsvoller

heilnahme des Herrenhauſes ausgeſprochen auch zur Feier der
ſilbernen Hochheit Jhrer Kaiſerl. und Königl. Hoheiten des Kron
prinzen und der Kronprinzeſſin hat das Präſidium die Glückwünſche
des Hauſes dargebracht.

Am 22. Januar cr. iſt Herr Graf von Kospoth-Buran,
am 15. Februar er. Herr Graf von Jtzenplitz verſtorben das
Andenken der beiden dahingeſchiedenen Mitglieder wird in der üb-
lichen Weiſe geehrt.

Herr Frhr. von Gaffron-Kunern hat in Jene Veräuße-
rung ſeiner landtagsfähigen Beſitzthümer in Schleſien ſeine Mit
gliedſchaft zum Herrenhauſe verloren.

ür den Landſchaftsbezirk Litthauen find die Herren von Neu
mann und von Sperber (Gerbkullen) präſentirt und berufen,
desgleichen Herr Regierungspräſident a. D. von Kotze auf Präſen
tation des Domkapitels zu Merſeburg, desgleichen iſt Herr Prinz
zu Schönaich-Carolath, Beſitzer der Standesherrſchaft Amtit,
nachdem er das 30. Lebensjahr erreicht hat, eingeladen worden, ſeinen
Sitz im Herrenhauſe einzunehmen.

Das bisherige Mitglied Herr Dr. Engelhart, Bürgermeiſter
u Mühlhauſen, iſt in Folge Ablaufs ſeines ſtädtiſchen Amtes ausL Herrenhauſe ausgeſchieden.

Eingetreten find die Herren v. Kotze, Prinz zu Carolath
und Strauß (Memel).

Durch ein Schreiben des Miniſters des Jnnern wird das Haus
zur e an den Konferenzen eingeladen, welche demnächſt
zur Erörterung der Frage wegen Errichtung neuer Geſchäftsgebäude
für die beiden Häuſer des Landtags ſtattfinden ſollen. Der Geſammt
vorſtand wird an den Berathungen theilnehmen, iſt aber ein
ſtimmig der Anſicht, daß ein Bedürfniß für ein neues Gebäude
für das Herrenhaus nicht vorliegt; das Haus ermächtigt den Ge
ſammtvorſtand, ſich in dieſem Sinne auszuſprechen.

Der Geſetzentwurf betr. die nochmalige Verlängerung des in
den h 9 und 12 des Geſetzes über die Auflöſung des Lehnsver-
bandes der dem Sächſiſchen Lehnrechte, der Magdeburger Polizei-
verordnung und dem Longobardiſchen Lehnrechte, ſowie dem Allge-
meinen Preußiſchen Landrechte unterworfenen Lehen in den Pro-
vinzen Sachſen und Brandenburg vom 28. März 1877 den Lehns-
beſitzern geſtatteten vierjährigen, durch das Geſetz vom 10. März 1880
um zwei Jahre verlängerten Wahlrechts um fernere zwei Jahre
wird in einmaliger Schlußberathung ohne Discuſſion unverändert
angenommen.

Ueber die Petition der Fürſtin Auguſte zu YſenburgBüdingen,
eb. Prinzeſſin von Hanau, des Freiherrn
ormund für die minderjährigen Kinder des Fürſten Felix zu Hohen

lohe-Oehringen, des Fürſten Friedrich Wilhelm und der Prinzen
Wilhelm und Philipp von Hanau, welche als Allodial-Erben des

e Laudtag.

letzten Kurfürſten von Heſſen beantragen:
„das R wolle bei der Königlichen Regierung ſich dafür

verwenden, daß den Privat-Erben Sr. Königlichen Hoheit des
Kurfürſten ein entſprechender Theil der in der Seque-
ſtration vereinnahmten Revenüen ausgehändigt,
mindeſtens aber denſelben, unter Zurückziehung des erhobenen
KompetenzKonflictes, der beſchrittene Rechtsweg offen ge-
laſſen werde,“

err Dr. Beſeler Namens der Juſtizkommiſſion ſchriftlichen
ericht erſtattet.

Die Kommiſſion iſt über den Eventual-Antrag, nachdem die
Erhebung des Kompetenzkonfliktes ſeitens des Kammergerichts für
begründet erachtet worden, einſtimmig zur Tagesordnung überge-
gangen, empfiehlt dagegen den Hauptantrag mit 5 gegen 4 Stim-
men zur Erwägung.

Herr Graf zur Lippe bittet, über die ganze Petition zur
Tagesordnung überzugehen. Nach zweimaliger Ablehnung ent
ſprechender Geſuche der Allodialerben durch das Staatsminiſterium
unter Zuſtimmung des Königs würde die Annahme des Kommiſſions

einem Mißtrauensvotum gegen die Staatsregierung
gleich ſehen.

RegierungsKommiſſar, Geheimer Ober Finanzrath Dr. Rü
dorff ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an.

Herr Graf von der Schulenburg-Beetzendorf tritt für
die Kommiſſion ein Billigkeitsgründe ſtänden den Petenten zweifel
los zur Seite. Man könne einem Fürſten ſeine Revenüen nur
unter erſchwerenden Umſtänden nehmen. Ein ſolcher ſei aber doch
die angebliche t t des Kurfürſten nicht. Die Regierung möge
doch noch einmal eine Selbſtkritik vornehmen, hiernach den Peten-
ten mit größerem Wohlwollen entgegenkommen und nicht einſeitig
blos den politiſchen Erwägungen Gehör ſchenken.

Finanzminiſter Scholz: Es iſt keine Suppoſition, ſondern eine
Thatſache, daß kein Depoſitum, kein Reſtbeſtand mehr vorhanden
iſt. Das Eigenthum des Fürſten war mit ſeiner ſtaatsrechtlichen
Perſönlichkeit untrennbar verbunden und es kommen hierbei die
Allodialerben nicht in Betracht. Die Agitation des Kurfürſten iſt
durchaus nicht ſo geringfügig geweſen, wie der Herr Vorredner ge
meint hat. Die Revenüen ſind eben ausſchließlich zur Bekämpfung
dieſer Agitation verbraucht worden. Eine nochmalige Prüfung des
Verfahrens der Regierung, das auf Grund von Spezialgeſetzen ein

ur ein Mädchen.
Unter dieſem Titel veröffentlicht A. Berczik im „Wiener

Fremdenblatt“ den köſtlichen Monolog eines weiblichen Säuglings.
Da liege ich in einer ſehr ſchönen Wiege, unter blauſeidenem

Himmel, das Geſicht ſorgfältig bedeckt. Ich bin erſt ſeit andert
halb Stunden auf der Welt. Um mich her tiefe Stille, nur zu
weilen tritt Jemand an die Wiege, eine gute Dame yebt das
Schieiertuch auf und zeigt mich verſchiedenen Perſonen, die Alle
iel größer ſiud als ich und zum Theil Bärte haben, zum Theil
auch nicht. Und dazu ſagt ſie in der Regel: „Nicht wahr, ein
hübſches Kind?“ Oder: „Jſt es nicht reizend Worauf die
Betreffenden wie unwillkürlich lächeln und ſagen: „Sehr lieb.“
Dann rathen ſie, wem ich gleiche. Es ſcheint, daß mein Weſen
aus den Beſtandtheilen verſchiedener Perſonen beſteht und daß ich
eigentlich gar nichts Eigenes beſitze, denn aus dem bisher Gehörten
muß ich aunehmen, daß ich Mamas Augen, Papas Stirne und
Großpapas Kinn habe, während auf meinen Mund mehrere Mit
glieder der Familie Anſpruch erheben. Aus Eigenem habe ich
W während meines kurzen Daſeins recht wenig erwerben

nnen.

Nun, daß ließe ich mir noch gefallen, Eines aber verbittert
mein junges Gemüth, einen ſchwarzen Punkt hat der Morgen
himmel meines Lebens. Ein ſchöner, ſehr ſchöner junger Mann
ſieht mich am öfteſten an, oder ſteht neben den Beſuchern, wenn
ſie mich in Augenſchein nehmen. Dieſer ſchöne junge Mann iſt
mein Papa, dem ich ſchon ſo früh und wahrlich ohne meinen Willen
Kummer verurſacht haben mag. Denn ſein Antlitz iſt trüb und
ernſt und manchmal zerdrückt er eine Thräne im Augenwinkel.
Anfangs glaubte ich, er ſei ſo bekümmert über den Zuſtand Ma

ma s, welche regungslos in einem Bette liegt, ganz nahe bei mir;
aber Mama fehlt nichts. Jhre Stimme konnt' ich zwar nicht
hören, obgleich ich keineswegs ſchlafe und lebhaft nach Allem ſpähe,
was um mich her vorgeht, aber der Grund ven Mame's Stumm-
heit iſt, daß der Herr Doktor zu Papa geſagt hat: „Jhre Frau
Kemahlin befindet ſich den Umſtänden angemeſſen vorzüglich, ihr
Puls iſt regelmäßig, doch laſſen Sie ſie wenigſtens heute nicht

M. von Günderode als

Halle, Freitag den 16. März 1883.
[J„-„J„;„;„Z„„SZ„-—Z„„Z„

geſchlagen iſt, hat keinen Zweck; ich bitte daher, den Antrag des
Grafen zur Lippe anzunehmen.

Nachdem die Herren Graf v. d. Schulenburg und Graf
zur Lippe nochmals ſich zur Sache geäußert haben, wird nach
dem Schlußwort des Referenten Herrn Dr. Beſeler der Kom-
miſſionsantrag angenommen.

Damit iſt die en erledigt.
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Tages-Ordnung: Wahl

weier Schriftführer, Entwurf, betreffend die Schulverſäumniſſe,
erordnung, betr. den Lauenburgiſchen Landes Kommunal Verband,

Rechenſchaftsberichte und Petitionen. Schluß 3/, Uhr.

Haus der Abgeordneten.
(458. Fleuarſitzung vom 14. März 1883.

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
20 Minuten.

Auf der TagesOrdnung ſteht als erſter die erſte
Berathung des Antrags der hohenzollernſchen Abgg. Graf und
Dr. Maier auf Annahme eines Geſetzentwurfs betreffend die in
ſye u Regelung der Gemeindebeſteuerung für die hohenzollern

en Lande.
Nach dem Entwurfe ſoll bis zum Erlaß einer neuen Gemeinde

Ordnung für Hohenzollern die Kommunalſteuergeſetzgebung für das
Fürſtenthum Sigmaringen auch auf das ehemalige Fürſtenthum

übertragen werden die dieſem Geſetze entgegenſtehenden
eſtimmungen, als Eheſteuer, Hinterſaſſenſteuer, ſollen vom

1. April 1883 fortfallen. Vor Allem aber ſollen die fürſtlichen
Güter im ehemaligen Fürſtenthum Hechingen und gleichzeitig die
Forenſen zur Kommunalſteuer herangezogen werden.

Nach kurzer Begründung des Antrages durch den Antragſteller
Abg. Graf, in welcher er die Dringlichkeit der Regelung dieſer
Angelegenheit mit den beſtehenden Mißſtänden auf dem Steuerge-
biete zu e ſucht, erklärt Regierungs-Commiſſar, Geh. Rath
Noell, daß die Regierung bereit ſei, in eine Erörterung der Sache
einzutreten. Ein Theil des Antrages ſei inſofern hinfällig geworden,
als inzwiſchen die fürſtlich Hechingenſchen Güter zur Kommunalbe-
ſteuerung herangezogen worden ſind.

Abg. Schmidt (Sagan) hält den Antrag Graf für berechtigt
und betont gleichfalls die Nothwendigkeit einer Beſchleunigung dieſer
Angelegenheit.

Abg. Frhr. v. Minnigerode kann dagegen eine ſolche Dring-
lichkeit jetzt, nachdem die fürſtlich Hechingenſchen Güter zur Kommu-
nalbeſteuerung herangezogen werden, nicht anerkennen, und erklärt
ſich gegen den Antrag, der dahin geht, die Regierung aufzufordern,
dem Landtage in der nächſten Seſſion ein die Angelegenheit regeln
des Geſetz vorzulegen.

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. Graf wird die Reſo
lution gegen die Stimmen der Rechten angenommen.

Von dem Abg. Dr v. Stablewski iſt, unterſtützt von 17
polniſchen Genoſſen folgender Antrag eingebracht worden

„Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, geeignete Maß
regeln zu treffen, daß

in den höheren Unterrichtsanſtalten, Schullehrerſeminarien
und Mittelſchulen

a) die Mutterſprache als Unterrichtsſprache im Sinne der
auf Grund der Kabinetsordre vom 20. Mai 1842 erlaſſenen
c wen für die Schüler polniſcher Nationalität
eingeführt,

b) daß der katholiſche Religionsunterricht, welcher ſeit 10
Jahren an den meiſten Gymnaſien und Realſchulen des Groß
herzogthums Poſen in den oderen Klaſſen theilweiſe, in den
unteren gar nicht mehr ertheilt wird, unter Aufhebung der
Miniſterialverfügung vom 15. November 1872 wieder hergeſtellt
werde, und zwar in der Mutterſprache der Schüler,

II. daß in den Elementarſchulen
a) die Verordnungen vom 20. September 1872, 24. Juli und

27. Oktober 1873 und die ſich daran knüpfenden Maßregeln,
welche in allen Lehrgegenſtänden die Mutterſprache als Unterrichts
ſprache ausſchließen reſp. einſchränken, aufgehoben,

b) daß die Ertheilung des Religionsunterrichtes in der Volks-
ſchule überall nur in der Mutterſprache ungeſäumt angeordnet
und alle dem entgegenſtehenden wer er r beſettigt werden.“

Abg. Dr. v. Stablewski verweiſt bei Motivirung ſeines An
trages auf die den Polen durch Königswort garantirten Rechte zur
Erhaltung ihrer Nationalität. Dieſe verbrieften Rechte würden jetzt
den Polen in jeder Weiſe gekürzt. Jn der Schule würden die
Kinder von deutſchſprechenden Lehrern unterrichtet; die Zahl der
polniſch ſprechenden Kinder verminderte ſich in Folge deſſen von
Jahr zu Jahr, es wurde ganz ſyſtematiſch gegen den Gebrauch der
polniſchen Sprache in der Schule vorgegangen. Beſonders in der
Culturkampfperiode ſei nach dieſer Richtung hin in der rückſichts-
loſeſten Weiſe vorgegangen. Sei das die Art, wie man mit einem
Königswort umgeht? Zehn Jahre lang ſei die Jugend faſt ohne
allen Religionsunterricht aufgewachſen, was einen entſetzlichen Ver
fall des ſittlichen Lebens zur Folge gehabt hat. Redner verweiſt
auf die Beſtrebungen des deutſchen Schulvereins die man allſeitig
zu fördern ſuche; den Polen wolle man dagegen das Recht auf die
Schule ſtreitig machen, obwohl dieſe doch ebenfalls nur ihre Natio-
nalität zu waren ſuchten. Die Octroyirung einer fremden Sprache
habe auf den geiſtigen Entwickelungsgang der polniſchen Kinder
ſtörend eingewirkt, denn dieſe ſprechen wohl deutſche Worte ver
ſtehen die Sprache aber nicht. Unter dem Miniſterium Altenſtein
befolgte man ein anderes Syſtem man fand es vortheilhaft die
Kinder in ihrer Mutterſprache und zugleich in der deutſchen Sprache

ſprechen.“ Es fehlt alſo Mama gar nichts. Und dann fügte der
Herr Doktor hinzu: „Aber was machen denn Sie, junger Papa,
für ein ernſtes Geſicht Begrüßen Sie ſo Jhren erſten Sprößling?“
Darauf antwortete Papa gar nichts undſtatt ſeiner hub eine ſchon be
kannte Frauenſtimme, die der Großmama, an: „Ernſtiſt ſo kindiſch;
es verdrießt ihn, daß es kein „Ach, ich verſtehe“, entgegnete
der Herr Doktor lachend; „wie können Sie nur ein ſolches Kind
ſein Nur Geduld, mit der Zeit wird das auch kommen. Sie
werden ſehen, vas Jetzige wird Jhnen mehr Freude machen.
Wenigſtens braucht es nicht Soldat zu werden.“ Aber der Troſt
ſchien bei Papa nicht recht zu verfangen, denn er wirft einen ſo
vorwurfsvollen Blick auf mich, als wollte er ſagen: „Hätteſt Du
mir nicht ſchon den kleinen Gefallen thun können?“ Und dann
ſeufzt er wieder.

So viel merk ich ſchon, daß ich etwas verfehlt habe, irgend
eine Unbeſonnenheit gethan aber ich möchte wiſſen, was das
iſt, und bin auch entſchloſſen, dahinter zu kommen. Den Faden
meiner Gedanken unterbricht jedoch die gute Dame, die mir aus
einem Glaſe lauwarmen Thee einflößt. Das Zeug ſchmeckt fade
genug, aber ich höre, es ſoll nicht ewig währen und morgen ſchon

ſoll ich ſchmackhaftere Nahrung erhalten. Man munkelt, ich
hätte meine Familie durch mein unerwartetes Erſcheinen ſehr
überraſcht: ſie hatten noch nicht auf die Ehre gerechnet und darum
für keine beſſere Koſt geſorgt.

Und immer wieder fällt mir mein Papa ein. Wären meine
Aermchen nicht niedergebunden, würde ich ſie ihm entgegen-
e und ihn umarmen und ihn zwingen, mir Alles zu ge
ſtehen.

Aber jetzt tritt Großmama ins Zimmer, mit einigen Viſiten
karten und Depeſchen, laurer Gratulationen, und ſie zählt Mama
die Namen auf. „Ernſt, Dein Vater gratulirt ebenfalls“, ſagte
ſie zu Papa. „Wie iſt das Telegramm abgefaßt?“ fragte er.
Großmama lieſt vor: „Enkelchen willkommen, grüße herzlichſt;
Euch, meine Kinder, umarme küſſend; Acht geben Lilla's Geſund-
heit. Komme Anfang nächſten Monats. Paul.“ „Hab's ja
gewußt“, ſagt Papa düſter. „Was haſt Du gewußt?“ fragt

Die Ausrottung
Die national

enommen, um gegen
oſen einſchreiten zu

können. Man ſollte aber bedenken, daß die Macht des preußiſchen
Staates auf der W ſeiner Anzehörigen beruht, unter denen

zu unterrichten heute verfahre man umgekehrt.
der polniſchen Sprache werde planmäßig betrieben.
polniſchen Agitationen würden als Vorwand
die polniſche Sprache im Großherzogthum

die Polen nicht die letzten ſind. Nach ſeiner Meinung gebiete ſchon
die allgemeine politiſche Lage eine Schonung der nationalen Gefühle
der Polen. Die Abſtimmung über den vorliegenden Antrag werde
einen Wiederhall finden weit hinaus über die Grenzen Preußens
(Widerſpruch), ſie wird einen Widerhall finden in Moskau und Pe
tersburg. Wie aber immer auch die Abſtimmung ausfallen mag,
das ſchwergeprüfte polniſche Volk wird ausharren kn dem Glauben,
daß Gott, der die Geſchicke der Völker lenkt, auch für Polen ein
günſtiges Seſchick herbeiführen wird Beifall bei den Polen).

Abg. Dr. Kolberg erklärte fich wegen ſeiner allgemeinen
ſang gegen den Antrag und ſchlägt vor, denſelben der ver

ärkten Unterrichts Kommiſſion zu überweiſen. Jn Oſtpreußen
habe man kein Jntereſſe daran, national-polniſche Tendenzen zu
fördern. Die Polen ſeien in Oſtpreußen nur Anzöglinge, die Urbe
völkerung beſtand im weſentlichen aus Preußen, erſt im Jahre 1565
erſchienen daſelbſt zum erſten Male Polen, in neuerer Zeit iſt das
polniſche Element ganz zurückgetreten und im umfangreichen Maße
germanifirt worden.

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt: Der Vorredner habe nur
von Oſtpreußen geſprochen, die Verhältniſſe in Weſtpreußen ſcheinen
ihm nicht recht bekannt zu ſein. Das Miniſterium habe die Dinge
in der Provinz Poſen, und von dieſen könne doch nur die R
ſein, geradezu auf den Kopf geſtellt. Vergeſſen wir doch nicht, daß
die Polen eine der edelſten Nationen find; Polen hat eine große
Geſchichte und große geſchichtliche Erinnerungen, aus denen wir ent
nehmen, daß Polen auch Deutſchland große Dienſte geleiſtet hat.
Die polniſche Nation iſt eine Nation in Trauer, eine ſolche Nation
ſoll man ſchonen, und nicht immer in der Wunde herumwühlen.
Mit ſolchen kleinlichen Nörgeleien werden wir die Polen nicht zu
Deutſchen machen, das iſt ein ganz vergebliches Bemühen. Was
man in hundert Jahren nicht erreicht hat, das werden Sie mit
ſolchen kleinlichen Mitteln auch nicht erreichen. Solche Nörgeleien
reizen nur die Polen, in den Familien wird das polniſche Element
dann erſt recht gepflegt und das Segentheil von dem erreicht, was
man erreichen wollte. Nur durch eine gerechte Regierung werden
wir die Polen zu guten Unterthanen machen. Beſonders aber hat
der Kulturkampf die Polen erbittert, man darf ſich daher kaum
wundern, wenn ſie vom Auslande Hülfe erwarten. Das Verhalten
des deutſchen Schulvereins ſollte eigentlich ſo recht ein Spiegelbild
unſeres Verhaltens gegen die Polen ſein, wenn man lieſt, was die
Herren Gneiſt und von Bunsen über die Bedrückung der Deutſchen
in Siebenbürgen ſchreiben, ſo dürfte man nur die Worte Deutſche
mit „Polen“ und „Evangeliſche“ mit „Katholiken“ verwechſeln und
wir hätten dann eine getreue Schilderung der Polen. Wir hoben
deshalb auch die Unterſtützung des deutſchen Schulvereins abgelehnt,
denn wir leiden bei uns ſelbſt an Unterdrückung. Jch glaube, es
bedürfe zur Berathung dieſes Antrages einer Verſtärkung der Unter
richtskommiſſion nicht, mit der kommiſſariſchen Berathung.

Abg. Tiedemann (freikonſ.) führt dem gegenüber aus, daß
auf dem Sebiete des Unterrichtes von Seiten der Verwaltung nichts
eſchehen ſei, was die Auffaſſung des Vorredners rechtfertigen könnte.Sie Klagen des Herrn v. Schorlemer verſtehe er nicht. Die Be

ſtrebungen des deutſchen Schulvereins halte auch er nicht für oppor
tun. Redner erörtert ſodann die Schulverhältniſſe in der Provinz
Poſen und führt dann weiter aus, daß die polniſch- nationalen Agi
tationen faſt ausſchließlich in den Händen der polniſch katholiſchen
Geiſtlichen ſich befindet. Von Seiten der Geiſtlichen werde der
größte Terrorismus ausgeübt, und er glaube auch nicht, daß die
Beendigung des Culturkampfes in der Provinz Poſen von prakti
ſcher Bedeutung ſein würde. Keine Regierung und kein Cultus
miniſter werde jemals die Wünſche der Polen befriedigen können.
Ganze Ortſchaften ſeien im Laufe weniger Jahre polonifirt, alte
deutſche Namen in polniſche umgewandelt worden. Auch das weib
liche Element komme in Betracht. Die Liebenswürdigkeit der Polen
ſei bekannt, man könne dieſen Herren nichts abſchlagen, und nun
denke man fich dieſe Herren ins Weibliche überſetzt (Heiterkeit.) Wer
eine Polin heirathet, iſt verloren. Geben Sie, ſchließt Redner, doch
endlich die Phantaſie von einer Losreißung Polens auf; Jhre Sprache
will Niemand ausrotten, aber wir werden uns entſchieden gegen jede
Poloniſirung der Deutſchen wehren, und es kann demnach kommen,
daß die Verwaltung nach dem Satze handle Der Hieb iſt die beſte
Parade! Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe leiden unter dieſem Zwiſt
(Sehr wahr!) reichen Sie uns die Hand, wir werden ſofort einſchla
gen. Entſagen Sie dem Gedanken, die preußiſche Grenze auch nur
um einen Fuß breit nach Oſten beſchränken zu wollen. Gegen ſolchen
Verſuch werden alle Parteien des Hauſes einmüthig z.iſammenſtehen
(Lebhafter Beifall rechts; Ziſchen bei den Polen.)

Abg. v. Zakrzewki vertheidigt den Antrag vom nationalen
und ſtaatsrechtlichen Standpunkte, ohne im Hauſe ſonderliche Auf
merkſamkeit zu finden. Er wird daher auch nur mangelhaft ver
tanden.

Kultusminiſter v. Goßler: Der vorliegende Antrag geht zu-
rück auf die Beſchlüſſe der Provinzial- Landtage bis 1845 und auf
die Anträge, welche hier 1859 einer Kommiſſion zur Berathung
übergeben und zurückgewieſen wurden. Geht man über die Grenze
dieſes hohen Hauſes hinaus, ſo erſcheint die ganze Angelegenheit
der Agitation doch etwas ernſter. Der Antrag erwächſt aus dem
Generalantrage von 1881. Jn einer Volksverſammlung, die vom

Großmama. „Daß er erſt nächſten Monat kommt, denn er
hat ja vorher geſchrieben: wenn es ein Junge iſt, fliege ich,
wenn aber ein Mädchen, dann krieche ich nur zu Euch. Er wird
alſo kriechen.“

Mit geſpanntem Ohre hörte ich dieſe Worte, denn ſoweit
mein jugendlicher Scharfſinn ſich auf Kombinationen einlaſſen
kann, mußten dieſe Reden den Schlüſſel des Geheimniſſes ent
halten. „Mein Vater wird nur kriechen“, wiederholte Papa
nach einer Pauſe Alſo wie war's? Wenn es ein Mädchen
iſt, wird Großpapa nur kriechen, nicht wahr Nun denn ja,
ein Mädchen; aber was weiter Das kann doch nicht der Grund
von Papas Kummer ſein? „Ernſt“, ſagte jetzt Großmama,
„Du könnteſt wahrhaftig ſchon Vernunft annehmen. Sieh
doch, die arme Lilla iſt ſo gekränkt.“ „Nun, in ein
paar Tagen wird ja auch mein Verdruß verſchwunden ſein“,
ſagt Papa etwas gereizt, „aber kann ich es leugnen, daß ich heute
meiner nicht Herr bin? Heute verdrießt mich das Ding, es ärgert
mich. Jch war meiner Sache ſo ſicher.“ „Nun ja, weil Jhr
in Eurer Familie lauter Jungen habt!“ „Und dann“, unter
bricht ſie Papa, „jiſt es nicht verdrießlich, daß wir jetzt gar nicht
wiſſen, auf welchen Namen wir ſie taufen ſollen? Wir hatten
immer auf einen Buben gerechnet und uns nach manchem Streit
auf den Namen Erwin geeinigt, weil darin das „e“ aus Ernſt
und das „i“ aus Lilla vorkommt. Und nun wird's ein Mädel.
Was kann man dem für einen Namen geben?“ Dieſe Worte
Papas waren ſozuſagen mit herzzerreißender Verzweiflung aus
geſprochen und ich beginne nun allgemach zu fühlen, daß ich in der
That einen großen Fehler beging, als ich gegen den Willen meiner
lieben Eltern es wagte, als Mädchen geboren zu werden.

Die gute Großmama aber iſteine eifrige Verfechterin meiner
Sache. Sie tritt zu mir, lüftet meinen Schleier und betrachtet
mich lange, dann ſagt ſie: Armer kleiner Wurm! Darum haſt
Du geboren werden müſſen Aber die Väter ſind ſo egoiſtiſch!
Sie denken nur an ſich. Sie brauchen einen Sohn, ver ihren
Namen führt, damit der Name, der große Name, der Familien
name nicht ausſterbe. Damit Jemand da ſei, der Karrière macht,
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Polen auf Tauſende, von anderen auf Hunderte geſchätzt wird,
wurden die polniſchen Petita in einer der Königl. Staatsregierung
zu überreichenden Vorſtellung zuſammengefaßt: Zur Ausführung
dieſes auf Antrag eines Redakteurs und eines Geiſtlichen ein
ſtimmig gefaßten Beſchluſſes wurde eine Kommiſſion niedergeſetzt.
Bei dieſem Antrage blieb die April 1881 begonnene Bewegung
nicht ſtehen, ſondern es knüpfte ſich daran die Bildung eines Cen-
tral-Wahl.Comités nicht nur für Poſen und Weſtpreußen, ſondern
auch für Oſtpreußen. Ueber den General-Antrag entſtand zwiſchen
den verſchiedenen Strömungen Streit. Es war daher nicht zum
Verwundern, daß, nachdem die Wiederherſtellung von Polen pro-
klamirt war, Herr von Lyskowski erklärte, der Generalantrag ſei
nach ſeiner Anſicht ganz unmöglich, weil er, v. Lyskowski, damit
in Geſtalt eines Bajazzo ins Abgeordnetenhaus eintreten würde.
Man wird nicht fehlgreifen, wenn man annimmt, daß die gegen
wärtige Agitation dazu dienen ſoll, die verſchiedenen Strömungen
als geſchloſſen und einheitlich hinzuſtellen. Ein ähnlicher Antrag
bezüglich Poſens wie der vorliegende iſt beim letzten Provinzial
Landtage im Oktober oder November vorigen Jahres eingebracht
und ſind da Bedenken getragen worden, dieſen Antrag in öffent-
licher Sitzung zu verhandeln. Es wurde derſelbe in die Händede Dberpraſideſten es Jch bin den Herren dankbar, daß Sie

mir Gelegenheit gegeben haben, dieſe Angelegenheiten hier in an
gemeſſener Weiſe zur Sprache zu bringen; denn es iſt immer
beſſer, daß man ſich über eine Sache gründlich ausſpricht. Die
Luft wird dadurch wieder gereinigt. Charakteriſtiſch iſt, daß der
vorliegende Antrag weiter geht, als der Generalantrag. Er greift
nämlich über nach Oberſchleſien und nach Oſtpreußen, was kein
Zufall, ſondern beſtimmte Abſicht iſt. Es iſt, wie es wiederholt
in der Preſſe der Polen erörtert worden iſt, „über die Grenze des
alten Polens hinaus der Nationalität wieder zu ihrem Rechte ver
holfen worden“. Wie weit das geht, ſehen Sie daraus, daß ſogar
die Basken und Flämländer in den Kreis der Bewegung gezogen
ſind. Bereits im vorigen Jahre handelte es ſich um Ausbreitung
der polniſchen Agitation in Oberſchleſien, heute hat auch die Aus-
dehnung der Agitation auf Maſuren und Litthauen ſtattgefunden.
Jn polniſchen Blättern wird geſagt, die Lage der Maſuren ſei in
nationaler Beziehung eine traurige; der heutige Maſur ſei als ein
Evangeliſcher, der polniſch ſpreche, eine vollſtändige Karrikatur,
nur von politiſchen Umwälzungen ſei noch etwas zu hoffen und
dergleichen. Die ganze Sache würde ja eine harmloſe ſein, wenn
nicht in der That das religiöſe Element an den Wagen der
Nationalität mit angeſpannt würde. Dieſes Beſtreben halte ich
für verwerflich. Auch Litthauen iſt mit in die Bewegung gezogen.
Läßt man den Blick über die ganze Situation ſchweifen, ſo kann
man ſich darüber nicht täuſchen, daß eine ähnliche Ausdehnung
vorhanden iſt, wie in der Mitte der vierziger und fünfziger Jahre,
wo ſich in Oberſchleſien und Oſtpreußen gewiſſe Anſätze fanden.Ich erinnere an die ausgedehnten haſteſenverbindemgen dieſer

Zeit, welche ſich weit über die Grenzen von Oſt und Weſt
preußen bis nach Oberſchlefien hinein erſtreckten. Das iſt ſo der
allgemeine politiſche Rahmen. Es iſt immer gut, wenn man die
Sachen ſo kennen lernt, wie fie in den Augen Desjenigen erſcheinen,
der dieſelben von allen Seiten prüfen muß. Der Mittelpunkt und
Jnhalt des vorliegenden Paragraphen bezieht ſich auf die Verord-
nung vom Jahre 1842, und Abg. von Stablewski hat angedeutet,
daß dieſelbe nicht nur von pädagogiſcher Bedeutung iſt. ſondern daß
ſie auch politiſche Motive hat. Der Abg. von Stablewski hat Theile
aus den Allerhöchſten Willensäußerungen verleſen, er iſt aber in der
Lektüre nicht weit genug gegangen, den Angelpunkt und die Grund-
lage der ganzen preußiſchen Politik bildet die Aeußerung Sr. Ma-
jeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. daß er ſeiner Zuſage gemäß
die an ihn ergangene Bitte um Erhaltung der polniſchen Sprache
und Natonalität ernſt geprüft, in Folge dieſer Prüfung aber erkannt
habe, daß die mit der Verwaltung beauftragte Oberbehörde die ge
troffenen Anordnungen gewiſſenhaft zur Ausführung bringe, daß
Gründe für weſentliche Abänderung der Verwaltungsgrundſätze nicht
vorlägen. Und weiter in der Aeußerung beim Landtagsabſchied:
„Die rühmliche Liebe jedes Edlen zu ſeiner Sprache, Sitte und ge
ſchichtlichen Erinnerung iſt auch in den Polen zu achten und zu
ſtützen. Das iſt im Wiener Traktat von 1815 ausgeſprochen. So
weit hat der Abg. v. Stablewski vorgetragen; nun dasjenige, was
er nicht vorgeleſen hat: „Aber wie jede Gabe an die Beding-
ung geknüpft wird, daß ſie nicht mißbraucht werde, ſo
können auch Wir Unſere Verheißung und Abſicht von
dieſer Bedingung nicht löſen. Jn untrennbarer Ver-
bindung mit Unſerer Macht hat das nationale Gefühl
der polniſchen Unterthanen die Richtung ſeiner fer-
neren Entwicklung, die feſte Schranke ſeiner Mani-feſt ation zu erkennen. Die einander entgegenſtehen-
den Meinungen finden ihre Vereinigung im Namen der
einen Macht Preußens. Jeder Verſuch, den Unter-
ſchied der Nationalität zur Grundlage eines politi-
ſchen Gegenſatzes zu machen, hält auf, und die Schuld
ſolcher Hemmuüng werden vor ihren Landsleuten ſolche
zu verantworten haben, welche nicht in der vollſten
Vereinigung des Großherzogthums mit Preußen das
Recht erkennen.“ Auf dieſem Fundamente ruht die Jnſtruktion
von 1842. Jſt aber dieſe Bedingung des Anſchluſſes an Preußen
erfüllt, welche hier in den grundlegenden Beſtimmungen auferlegt
iſt? Auf allen Gebieten, wo Jſolirung mößlich war, iſt ſie einge-
treten. Ferner erinnere ich an die Weiterentwickelung der Ange-
legenheit in den Jahren 1848 und 1849, wo in den Reden geſagt
wurde, man könne unter keinen Umſtänden die preußiſche Verfaſſung
anerkennen u. dergl. Und noch weiter erinnere ich daran, daß die Herren
ſeit 1858 nach ihrer Meinung einen Laudtag im Landtage bilden, daß
Meinungen laut geworden ſind, wie die, es ſei für die Polen beſchämend, an
einem fremden Ländtage Theil nehmen zu müſſen. Vergleichen Sie doch
die polniſchen Preßſtimmen! Der Kur. pozn. erkennt eine preu-
tiſche Nation nicht an, dieſelbe ſei in den Kreuzrittern vernichtet
worden, jetzt beſtände nur noch ein preußiſches Volk. Jn den
Wahlreden wird ſehr häufig von dem Wiederaufbau des polniſchen

ſo daß ihre Eitelkeit ſich darin beſpiegeln kann. Und ſo oft er
etwas Großes vollbringt, können ſie dann ſagen: Das iſt mein
Sohn! Wie aber, wenn er ein Lump wird, ein Schuldenmacher,
ein Wechſelreiter, oder wenn man ihn im Krieg oder Duell todt-
ſchießt? Da lob' ich mir doch ein Mädchen! Das iſt ein
ganz anderes Ding. Der Sohn, wenn er erſt einmal aus Papas
Schublade eine Cigarre gemauſt hat und ihm davon übel geworden
iſt, fühlt ſich als ganzer Mann, Papa und Mama ſind nicht mehr
ſtark genug für ihn und er kann es kaum erwarten, daß er aus
dem Elternhauſe fortkomme, als ſein eigener Herr, dem kein
Menſch mehr befehlen kann. Er wird ein Gaſt im Vaterhauſe,
ſein Heim iſt anderswo. Die Tochter iſts, die die Flamme am
elterlichen Herde entzündet. Sie belebt, verſchönt das Haus, ſie
erheitert es und erwärmt es in trüben Stunden. Wenn man ſie
dann hinwegführt denn man führt ſie, ſie geht nicht ſcheidet
ſie unter Thränen vom theuren Heim und ſehnt ſich ſtets dahin
zurück. Jhre Heimath iſt das Elternhaus, wohin ſie heimzukehren
pflegt, auch dann, wenn ſie einen eigenen Herd beſitzt Und
wenn ihre Eltern alt geworden, wer beſucht ſie in ihrer Einſamkeit,
wer eilt zu ihnen, ſobald das geringſte Unheil droht, wer pflegt
ſie und iſt ihre beſte Stütze? Die Tochter! Und dennoch wird
ſie ſo unfreundlich empfangen.“

Dieſe offen geſtanden etwas längliche Rede, welche
meine Aufmerkſamkeit nicht wenig ermüdete, mag auf Papa doch
einigen Eindruck gemacht haben, denn er ſagte in en-ſchuldigen-
dem Tone: „So hatte ich's ja auch nicht gemeint“ Dann
war Alles ſtill. Mir aber war Klarheit geworden. Jetzt
erinnerte ich mich an den ſonderbaren Ausdruck, mit dem ich
gleich, als ich mich zum erſten Mal im Zimmer umſah, die Leute
hatte ſagen hören: „Ein Mädchen!“ Und mit noch merkwürdi-
gerer Betonung hatte eine der Frauen hinzugefügt: „Wenn das
der gnädige Herr erfährt!“ Und ich erinnerte mich auch, wie
Pepa zur Mama hintrat und ihr Hand und Stirn küßte und wie
ſie da ſo flüſternd fragte: „Biſt Du böſe?“ Worauf er ant-
wortete: „Warum nicht gar! Wie ſollt' ich böſe ſein und ſich
in einen Lehnſtuhl ſetzte und in tiefes Sinnen verſank.

Reiches geſprochen, auch viele polniſche Blätter ſprechen davon. Jn

einem derſelben wird zug Sparſamkeit gemahnt, damit man beim
Selbſtſtändigkeitskampf Waffen kaufen könne. (Heiterkeit) Jm
Jahre 1846 ſchlug ein polniſcher Patriot vor, das Weichſelthal dem
ſelbſtſtändigen Polen einzuverleiben und dafür Hannover und
Braunſchweig zu annektiren. (Heiterkeit.) Die Verhältniſſe in
ofen werden ferner vergiftet durch die gänzliche Abſperrung der

olen. Das Loslöſen aller Bande gegenſeitiger Verbindung muß
zu einer Reaktion führen. Die Hoffnungen, die man noch in den
vierziger Jahren in dieſer Beziehung hatte, haben ſich nicht erfüllt,

deshalb waren andere Maßnahmen erforderlich. Jn Bezug
auf das Schulweſen hat ſich die Zahl der höheren Schulen ſeit
1827 in Poſen von 3 auf 20 erhöht. Allerdings hat ſich die Zahl
der Schüler auf den Schulen ſeit 10 Jahren um 90 vermindert.
Die Zahl der deutſch katholiſchen iſt jedoch ſeit 10 Jahren ganz die-
ſelbe geblieben und, da gerade die Zahl der Polen zurückgegangen
iſt, ſo können doch keine polniſchen Schüler germaniſirt worden ſein.
Die Bildung hat keineswegs ſeit zehn Jahren abgenommen, gerade
die zahlreichen Anſtalten haben die Bildung verallgemeinert. Rein
polniſche Anſtalten ſind von jeher für die Verwaltung ſehr läſtig
geweſen, ihre Schüler haben vorwiegend an den polniſchen Revolu
tionen und geheimen Verbindungen theilgenommen. Die Unter
t hat es ſich ſtets angelegen ſein laſſen, für den
Religionsunterricht in den Schulen zu ſorgen. Redner ſchildert die
Entwickelung des Volksſchulweſens in der Provinz Poſen ſeit der
erſten Theilung Polens und weiſt die Zunahme auch der Volksbil
dung an der Abnahme der Analphabeten nach Auch Hardenberg
und Stein haben, ebenſo wie wir das Feſthalten der Provinzial
ſprache und nebenbei die Erlernung der Landesſprache gewollt. Den

eſtrebungen, die deutſchen Katholiken in das polniſche Lager
zu ziehen, müſſen wir entgegentreten, für die religiöſen Bedürfniſſe
der erſteren iſt lange nicht genug geſagt. Redner belegt dieſe Be
hauptung mit reichem ſtatiſtiſchen Material. Das grammatiſche
Element, durch welches man ſrüher die Kinder in das Gebiet der
deutſchen Sprache überführen wollte, iſt in eine mehr erziehliches
umgewandelt worden. Wir müſſen daran feſthalten, die Kinder
fähig zu machen, fich an den Kulturaufgaben der deutſchen Nation
zu betheiligen, in dieſem Beſtreben können Sie die Regierung nie
wankend machen! (Lebhafter Beifall.)

oge 4 Uhr wird die Debatte abgebrochen und die Sitzung
vertagt.

S Sitzung Donnerstag 11 Uhr.
Als Tagesordnung ſchlägt der Präſident vor Dritte Bera

thung des Hundeſteuergeſetzes, kleinere Vorlagen Wahlprüfungen,
Fortſetzung der eben abgebrochenen Debatte und Kommiſſionsbe-
richte über Petitionen.

Die Abgg. Kantak, Dr. Frhr. v. SchorlemerAlſt und
Dr. Windthorſt wollen die Wahlprüfungen erſt nach dem Schluß
der Debatte über den Polenantrag erledigen die Abgg. Dirichlet
und v. Bennigſen ſchließen ſich dieſem Wunſch an, während Abg.
Stengel ſich für die Dispoſitionen des Präſidenten erklärt. Abg.
Frhr. v. Minnigerode regt eine Abend-Sitzung an; der Prä-
ſident zieht indeß mit Rückſicht darauf, daß die Wahlprüfungen
in der Freitags-Sitzung beſtimmt erledigt werden können, dieſelben
von der morgiſchen Tagesordnung zurück, womit die Streitfrage
erledigt iſt.

Schluß 4 Uhr.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
Landgerichts zu Halle a. S.

am 12. März.
Präſident Landgerichtsdirektor Reuter; Beiſitzer: Landgerichts

räthe Vr. Thümmel, Pfitzner, Holtze und Hartmann;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Ge-
richtsſchreiber: mehrere Referendare.

Der bereits oft vorbeſtraſte Handarbeiter Friedrich Auguſt
Wille aus Schkeuditz entwendete im November v. J. aus einer
Miete 2 Säcke Kartoffeln und ſchaffte ſolche zuerſt nach ſeiner
Wohnung, ſodann aber zu dem Fuhrmann Mähnert daſelbſt, welcher
ihm dieſelben aufbewahren ſollte. Die Polizei, welche in dem Ange
klagten den Kartoffeldieb ermittelt hatte, belegte die ausfindig ge-
machten Kartoffeln mit Beſchlag, nichtsdeſtoweniger holte Wille die
ſelben ab und verbrauchte dieſelben. Wegen Diebſtahls im wieder-
holten Rückfalle und wegen Arreſtbruches wurde der Angeklagte mit
6 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Vollziehungsbeamte Bruno
Wilhelm Römhold aus Merſeburg iſt geſtändig, in ſeiner
Eigenſchaft als Vollziehungsbeamter des königl. Steueramtes zu
Merſeburg im Herbſt vorigen Jahres Gerichtskoſten, welche er von
verſchiedenen Perſonen einzuziehen hatte, im Geſammtbetrage von
über 300 Mark unterſchlagen und für ſich verbraucht zu haben. Er
will durch große Noth zu dieſem Verbrechen gedrängt worden ſein.
Der Angeklagte wurde wegen dieſer mehrfachen Unterſchlagungen
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Ein recht frecher Burſche
iſt der Dienſtknecht Johann Gottlob Beſe aus Teicha. Der-
ſelbe befand ſich mit ſeinem Geſchirr am Morgen des 16. November v. J.
in der Nähe der Wärterbude Nro. 55 der Halberſtädter Eiſenbahn
in direkter Nähe von Teicha vor der geſchloſſenen Barrière. Das
Warten gefiel ihm nicht und er ließ ſeinen Unmuth in Schimpf-
reden gegen den Wärter Roſe aus, der ſich indeß wenig darum
kümmerte. Erſt als Beſe die Barrière eigenmächtig beſeitigte, unter
ſagte ihm der Beamte dies. Beſe antwortete in beleidigender Weiſe
und drohte, den Beamten mit einem Pflugreidel zu ſchlagen; er
wurde mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Dem Beleidigten wurde
auch die Publicationsbefugniß zugeſprochen. Der Schiffer Carl
Dilſchmann und deſſen Ehefrau Auguſte geborene Böge aus
Weißenfels, Beide wegen Diebſtahls wiederholt vorbeſtraft, wer
den für überführt erachtet, am 18 September v. J. dem Handels
mann Schmidt aus Berlin bei Gelegenheit des Brunnenfeſtes in
Dürrenberge aus deſſen Verkaufsbude ein Paar Pantoffeln im
Werthe von 1 Mark entwendet bezw. Beihilfe zu dem Diebſtahle
geleiſtet zu haben. Die Angeklagten wurden je mit 6 Mo

Und dennoch war Papa böſe. Ganz gewiß war er böſe auf
mich, daß ich meine Kindespflicht nicht erfüllt hatte und als Mäd-
chen geboren war, das ſehe ich ſchon daran, daß er mich bisher
nicht geküßt hat. Und das thäte mir doch ſo wohl. Mein Gott,
was bin ich auch überhaupt auf dieſe Welt gekommen! Jch bin
ſo jung und ſchon iſt mein Herz von einer ſo bitteren Erfahrung
vergiftet. Aber bin ich denn Schuld daran? Gleichviel!
Mich zu grämen, dazu iſt es nun zu ſpät, ich thue alſo wohl am
klügſten, wenn ich das Pait accompli acceptire.

Neue Beſuche erſcheinen, lauter Verwandte. Jch werde
Allen gezeigt und die Meiſten ſehen mich mit einer gewiſſen Ge
ringſchätzung an. Und immer wieder das Bedauern: „Schade,
daß es kein Junge iſt.“ Schließlich wird dieſe verächtliche Be
handlung ſelbſt Papa zu arg. Jch gewahre mit Befriedigung,
daß er ſich gegen den Einen und den Andern in Vertheidigungs-
ſtellung ſetzt. Beſonders einen jungen Vetter hat er ordentlich
gezauſt, weil derſelbe etwas ſpöttiſch bemerkt hatte: „Stehſt Dn,
Ernſt, Du hätteſt nicht im Voraus ſo groß thun ſollen!“
„Na warte nur“, entgegnete Papa, „das Mädchen ſoll nur
groß werden, die wird einmal die Ballkönigin, wie ſie im
Buche ſteht, aber Deine zwei Buben ſollen ſich um ſie
die Beine umſonſt ablaufen.“ Jch muß geſtehen, daß die-
ſes Vertrauen in meine dereinſtige Eroberungsfähigkeit
meiner zarten Seele wohlthat und mich einigermaßen mit dem
bisherigen mürriſchen Benehmen Papas gegen mich verſöhnte.
Ueberhaupt beginnt er ſich zu ändern. Je mehr man ihn hänſelt,
deſto eifriger vertheidigt er mich. Einmal hat er ſogar ſchon ge-
ſagt, er freue ſich, daß ich ein Mädchen geworden, und hat hierfür
dieſelben Argumente angeführt, welche Großmama eben erſt gegen
ihn gebraucht hatte. Dieſe Manneleute ſind doch ein drolliges
Völkchen; ihre Ueberzeugungen wenigſtens ſtehen auf recht
ſchwachen Füßen. Aber obgleich die Stimmung ſich zu meinen
Gunſten gewendet hat, drückt doch noch immer ein Umſtand.
Papa hat mich noch immer nicht geküßt. Schon wiederholt hat er
ſich zwar über mich geneigt ich ſah es wohl, daß er zauderte,
daß er etwas thun wollte, daß er mit ſich ſelbſt kämpfte und nicht

naten Gefängniß und 1 Jahre Ehrverluſt beſtraft. Der frühere
Chauſſeeaufſeher Louis Bloßfeld von hier, bereits vorbeſtraft,
wurde wegen verſuchter Erpreſſung und Beleidigung mit 9 Tagen
Gefängniß beſtraft. Der Hofmeiſter Albert Müller aus
Lieskau wurde vom hiefigen königlichen Schöffengericht wegen
mehrfachen Betruges zu 1 Monat Gefängniß, der Zahntechniker
Traugott Julius Sachſe von hier von demſelben Gericht
wegen e n Führung des Doktor-Titels zu 100 Mark Geldbuße eventl. 20 Tagen Haft verurtheilt. Beide Verurtheilte hatten

rechtzeitig Berufung eingelegt, welche indeß verworfen wurre S
R.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Vom hohen Petersberge (Saalkres), 12. Marz. (Schnee-

ſturm. Kinderkrankheiten.) Einen ſo ſchauerlichen Winter-
tag wie den heutigen haben wir im Laufe dieſes und des vorigen
Winters noch nicht erlebt. Am Nachmittage ſtürmte ein raſender
Nordoſt, der die Schneemaſſen aufrührte und fortwehte, und zwar
in ſo dichten Mengen daß es nicht möglich war auf hundert
Schritte weit zu ſehen. An manchen Stellen wurde der Schnee in
meterhohe Bänke zuſammengetrieben. Heute Morgen zeigte das
Thermometer auf unſerer Höhe 100 R. Für Fußwanderer war
die Paſſage am Nachmittage faſt unmöglich. Jnfolge der wechſel-
vollen Witterung der letzten Wochen herrſchen unter den Kindern
hiefiger Ortſchaften mancherlei Krankheiten, wie Majiern,
Scharlach Keuchhuſten Diphtheritis u. dergl. Jn einigen Ort-
ſchaften des benachbarten Kreiſes Bitterfeld mußten die Schulen
deshalb geſchloſſen werden, ſo z. B. in Plodda bei Burgkemnitz,
in Schwerz, in Crina u. ſ. w.

Eisleben, 14. März. (Unglücksfälle. Examina.)
Auf dem Ernſtſchacht bei Creisfeld verunglückten am Sonn-
abend und Montag 2 Bergleute beim Schießen, indem der eine am
Kopfe ſchwere Verletzungen erhielt und dem anderen beide Ohren
abgeriſſen wurden. Auf ganz eigenthümliche Art und Weiſe
waren geſtern Nachmittag ein Paar Pferde in die an dieſer Stelle
wenigſtens 2 Meter tiefe „böſe Sieben“ gefallen.
mann Sch. hatte ſeine Pferde allein gelaſſen und war in einen
Laden gegangen. Ein anderes Geſchirr kommt im Trabe daher,
darüber geriethen die ſtillſtehenden Pferde in Schreck, ſpringen hoch,
eins fällt in die „böſe Sieben“ und zieht das andere welches auf
den Bordſteinen liegt, noch nach. Sehr lange Zeit und viele Mühe
verurſachte es, die Pferde wieder heraufzubringen. Geſtern fand
die Abiturientenprüfung am hieſigen Gymnaſium ſtatt. Von
5 Abiturienten beſtanden 4. An der Prüfung für Lehrer nehmen
theil 32 Seminariſten und 35 ſogenannte Wilde. Letzteren ein
„Glück auf“.

Meſcheide, 12. März. (Brandſtiftung.) Am 3. d. M.
Nachmittags gewahrte der Gutsbeſitzer Gottlieb Schmidt hier-
ſelbſt, als er nach ſeinem Schuppen gehen wollte einen ſtarken
Rauch in ſeinem Gehöft und fand beim näheren Nachſuchen daß
der Giebel ſeines Schuppens brannte. Das Feuer wurde da es
glücklicherweiſe noch im Entſtehen begriffen war ſofort gelöſcht,
und iſt daher auch ein Schaden weiter nicht entſtanden. Nach den
demnächſt ſofort angeſtellten Recherchen iſt daſſelbe von den beiden
Nachbarkindern im Alter von 7 und 9 Jahren in Abweſenheit
ihrer Eltern angelegt. Dieſelben hatten ſich Streichhölzer zu ver-
ſchaffen gewußt und Stroh auf dem Hofe zuſammengeſucht und
dieſes am Schmidtſchen Schuppengiebel in Brand geſetzt.

G Magdeburg, 15. März. (Der Bezirseiſenbahnrath)
hält morgen Freitag, 16. d. M. ſeine erſte Sitzung hierſelbſt ab.
Ueber die gepflogenen Verhandlungen wer den wir ſpäter berichten,

L Von der Elbe, 13. März. Verſchiedenes. Jn
Mellenbach wurde vom Oekonom Schuder kürzlich ein Schwein
geſchlachtet, in welchem ſich zahlreiche Trichinen vorfanden. Trotz-
dem wurden etliche Würſte fabricirt und Fleiſch eingeſalzen. Bald
darauf erkrankten im Orte 9 Perſonen, welche von dem Fleiſche ge
ort Der noch jugendliche Sohn des Koſſathen Ernſt

chreiber in Gudershauſen hat ſich geſtern Vormittag aus noch
unbekannten Gründen in ſeiner elterlichen Wohnung erhängt. Dem
Vernehmen nach ſoll unglückliche Liebſchaft im Spiele ſein. Jn
Rottenbach liegt der ſeltene Fall vor, daß ein 7jähriges Kind zu
gelaufen iſt, das weder ſeinen Namen noch ſeine Wohnung auzu-
geben weiß. Vielleicht iſt es von armen, in der Nachbarſchaft woh-
nenden Eltern fortgeſchickt worden um durch Betteln das Mitleid
Anderer hervorzurufen. Am 11. d. M. Nachmittags 4 Uhr ent-
ſtand in dem Dorfe Beſſingen eine Feuersbrunſt, durch deren
vom ſtark wehenden Winde noch mehr entfachte, durch reichliche
Strohvorräthe genährte Wuth im Ganzen 7 Gehöfte in Schutt
und Aſche gelegt ſind. Verbrannt ſind außerdem 5 Schafe und 2
Schweine, welche nicht zeitig fort geſchafft werden konnten. Zwei der
r hatten nicht verfichert. Was die Entſtehungsurſache
dieſes Brandes betrifft ſo iſt dieſelbe auf die Unüberlegtheit eines
7jährigen Kindes zurückzuführen welches auf dem oberſten Boden
die unter dem Dache liegenden Strohbündel mittelſt eines Streich-
hölzchens anzündete. Nur mit größter Mühe ſoll es gelungen ſein,
den kleinen Brandſtifter dem Flammentode zu entreißen. Dieſer
Tage wurde ſeitens einer an den Füßen heftig erkrankten Frau in
Schwerſtedt mehreren Sachverſtändigen ein Paar gekaufter rother
Strümpfe eingeſandt. Die chemiſche Unterſuchung ergab, daß die
Strümpfe eine große Menge Arſenik enthielten. Hoffentlich gelingt
es, den Verkäufer zu ermitteln.

Staßfurt, 14. März (Schulprüfungen. Prämien.
Pfarrbeſetzung.) Jn dieſer Woche finden die herkömmlichen
Oſter prüfungen an unſern ſtädtiſchen Schulen ſtatt. Seitens
der Eltern ſind dieſelben meiſt in recht erfreulicher Weiſe beſucht.

Die Frauenwelt betrachtet mit Wohlgefallen die ausgelegten weib
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lichen Handarbeiten der Mädchen. Die Lehrerinnen, welche die
mit großer Akkurateſſe und Sauberkeit von den Kindern gefertigten
Arbeiten in höchſt geſchmackvoller und ſtufenweis geordneter Art
ausgeſtellt haben ernteten allſeitiges Lob. An der St. Joh.

zum Entſchluſſe kommen konnte Papa! Papa! iſt denn Dein
kleines Püppchen nicht einmal eines einzigen Kuſſes würdig? Ich
ſpitzte ja ſchon ordentlich den Mund darauf! Ach, warum konnte
ich dieſes über mich geneigte Antlitz nicht zu mir herabziehen!
Plötzlich kam ein eigenthümlicher Laut vom Bette her. Wie leiſes,
verhaltenes Schluchzen. Auch Papa hat es gehört und ſieht ſich
erſchrocken um. „Was haſt Du, Lilla?“ ſagt er, indem er haſtig
ans Bett tritt. „Was ſehe ich? Du weinſt? Um Gott, dieſe
Gemüthsbewegung in Deinem jetzigen Zuſtande könnte Dir
ſchaden!“ Mama antwortet nichts, das Schluchzen wird leiſer,
nur ab und zu bricht es in einem abgeriſſenen Laute los, mit einem

Seufzer vermiſcht. „Warum weinſt Du, mein Kind?“ fragt
Papa recht beſorgt. Aber Mama erwidert kein Wort. Papa redet
ihr bittend zu, er giebt ihr die liebſten Namen umſonſt, er kann
ihr Herz nicht erweichen. Die Großmutter tritt ein und ſieht
erſtaunt die Thränen auf Mamas Antlitz. „Ich bin in Verzweif-
lung“, klagt Papa, „Lilla will mir nicht ſagen, was ſie drückt.

„Und Du erräthſt es nicht?“ fragt Großunama. „Wie
ſollte ich?“ „Du haſt ja Deine Tochter noch nicht einmal ge
küßt!“ Papa ſpringt auf! „Darum weinſt Du, Lilla?“ Und
raſch trat er an meine Wiege, hob mich heraus, trug mich zu
Mamahin, aus deren Augen nur Liebe, eitel Liebe mich anſtrahlte.
Sie hat ein ſo herzliebes Geſicht, meine Mama. Mit dieſem
Ausdruck hat mich noch Niemand angeſehen. Papa aber faßte mich,
ich fühlte die Berührung eines Bartes, was mich ein wenig kitzelte,
dann rief er: „Mein liebes, kleines Mädel!“ Und er bedeckte
mein Geſicht mit Küſſen, ſo daß mich ſein Bart ordentlich ſtach
und ich heſtig zu weinen begann. „Um Gotteswillen, Du erdrückſt
es ja!“ ſagte Mama, „gebt es her!“ Und man legte mich dicht
neben ſie auf die blauſeidene Decke. Mama ſah mich lange, lange

an. Da verging mir das Weinen. „Biſt Du glücklich flüſterte
Mama. Und Papa küßte ſie und ſagte: „IJch bin glücklich.
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Schule wurden dies Jahr zum erſten Male Prämien aus der
p. Williſen- Stiftung vertheilt. General v. Williſen in Deſſau,
Sohn des letzten OberBürgermeiſters hier, hat teſtamentariſch vor
einigen Jahren eine Summe Geldes ſeiner Vaterſtadt Staßfurt
vermacht, deren Zinſen zu einem Theile verwendet werden ſollen,
um fleißige Kinder zu prämiiren. Jm nächſten Jahre fallen die
Zinſen der St. Petriſchule zu. Herr Dom-Hilfsprediger Albrecht
aus Magdeburg wird am Sonntag Quaſimodogeniti ſeine Probe
predigt m das Diakonat der St. Joh.Kirche halten. Die
Stelle iſt ſeit Febr. 1882 vakant. Die zweite Predigerſtelle
an der St. Petrikirche iſt auch noch unbeſetzt.

g. Halberftadt, 14. März. (Unglücksfall.) Der Arbeiter
Lange von hier gerieth geſtern Nachmittag auf hieſigen Bahnhofe
beim Rangiren zwiſchen die Puffer zweier gegeneinander fahrender
Waggons und wurde vollkommen zermalmt.

Artern, 14. März. (Verurtheilung.) Wie ſ. Z. mitge
theilt, wurde am 28. Nov. v. J. die Dienſtmagd Johanne Marie
Dorothea Brilling aus Reinsdorf wegen Verdachts des Kin-desmordes verhaftet. Man hatte die Leide eines neugeborenen

Kindes im Schweineſtalle vorgefunden, ein Arm war zum Theil
abgefreſſen. Heute beſchäftigte dieſer Fall das Schwurgericht in
NRordhauſen, die Anklage lautete auf Kindes mord. Die auf
dem Kaufmannſchen Gute zu Reinsdorf mitdienenden Mädchen
haben das Kind ſchreien hören, nach Ausſage der r
iſt es durch einen Druck, als ob die Angeklagte ſich auf das Kindeſeßt habe, getödtet worden. Die Geſchwetuck neigten ſich der

nſicht des Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalt Eberhardt Nord-
r zu und bejahten nur die Frage wegen fahrläſſigerv tung, worauf die Angeklagte zu 2 Jahren Gefängniß ver-

urtheilt wurde. z5 Nordhauſen, 14. März. (Maſern-Epidemie.) Jn dem
Dorfe Wolkramshauſen (2 Stunden von hier) herrſchen jetzt
die Maſern unter den Kindern es re bereits gen 30 der
Krankheit erlegen. Hier in unſerer Stadt ſind vorige Woche zwar
immer noch 67 Erkrankungsfälle an Maſern vorgekommen, doch
nur ein Todesfall, ſo daß Hoffnung auf baldiges Aufhören der
Epidemie vorhanden iſt. Seit Dezember v. J. find an Maſern
1715 Perſonen erkrankt und 100 geſtorben, ferner 26 an Scharlach
r und 9 geſtorben und 73 an Diphtheritis erkrankt und 6
eſtorben.e —ee- Benneckenſtein, 13. März. Jn der geſtrigen öffent-

lichen r der Stadtverordneten -Verſammlung, in
welcher eine Anzahl dringender Unterſtützungsgeſuche armer hieſiger
Einwohner in entſprechender Weiſe ihre Erledigung fanden, wurde
auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, die Abgaben für die Er-
laubniß- Ertheilung zu Tanzbeluſtigungen, welche in die Armen-
kaſſe fließen und bisher nur 3 Mark betrugen, auf 5 Mark, und
wenn die Tanzmuſik bis nach 12 Uhr Nachts ausgedehnt wird, auf
10 Mark zu erhöhen. Hierauf kam ein Schreiben unſeres Land
tags Abgeordneten, Herr Rittergutsbeſitzers Schreiber, zur Ver-
leſung, worin derſelbe dem Herrn Bürgermeiſter Küſter mittheilt,
daß er mit dem Decernenten für den Bau von r
nen im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten bezüglich einer] Bahn
durch die hieſige Harzgegend conferirt, und dann auch eine Audienz
beim Herrn Miniſter Maybach gehabt habe, in welcher er denſelben
auf die Wichtigkeit der Linie Wernigerode-Elbingerode und
die Nothwendigkeit der Linie Elbingerode-Benneckenſtein-
Jlfeld im Jntcreſſe der Lebensfähigkeit unſerer Stadt aufmerk-
ſam gemacht, und daß ſſch der Herr Miniſter für dieſe Linie
auch intereſſirt habe, jedoch könnten die Vorarbeiten erſt in einiger
Zeit beginnen.

e Ellrich, 13. März. (Städtiſches.) Jn der geſtrigen
Stadtverordneten- Sitzung gelangte der Kämmereikaſſen- Etat
pro 1883 u. 84 zur Feſtſetzung. Derſelbe ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 28 598 80 44 ab und weiſt eine Erhöhung
der Communalſte,uer um 15 pCt. nach, ſo daß vom 1. April
ab an Communalabgaben erhoben werden: 195 pCt. der Klaſſen-
und Einkommenſteuer und 10 pCt. der Grund-, Gebäude- und Ge-
werbeſteuer. Dieſe Erhöhung iſt faſt allein dem Ausſcheiden
der Stadt Nordhauſen aus dem Kreisverbande reſp. der in Folge
deſſen nothwendig geweſenen Erhöhung der Kreisſteuern um 12 pCt.
zuzuſchreiben. Rechnet man nun zu dem Communalſteuerzuſch lage
noch die 30 pCt. betragende Kirchenſteuer, ſo hat die Bürger-
ſchaft für das nächſte Etatjahr, abgeſehen von den zur Erhebunggelangenden Schulgeldern, 225 pCt. der Sagts Perſonal ten

an die Stadtkaſſe zu entrichten. Leider liegen gegenwärtig die
finanziellen Verhältniſſe unſerer Commune ſo, daß in einer Reihe
von Jahren an eine Herabſetzung dieſes Prozentſatzes nicht zu
denken iſt.

Y Gotha, 14. März. (Bahn-Verlängerung.) Jn
der letzten Verſammlung unſerer Stadtverordneten wurde u. A. der
Antrag geſtellt und beifällig unterſtützt, für die Verlängerung
der Bahnlinie Gotha-Ohrdruf bis Gräfenroda zwecks
Anſchluſſes an die Erfurt-Ritſchenhauſer Bahn zu wirken reſp. an
das herzogliche Staatsminiſterium die Anfrage zu ſtellen, ob dieſer
Bahnbau bereits beſchloſſene Sache ſei.

n. Aus Thüringen, 14. März. (Selbſtmord. Scha-
denfeuer.) Dieſer Tage hat ſich bei dem Dorfe Unterkoskau
an der Chauſſee nach Tanna ein junger Mann von etwa 22
Jahren erſchoſſen. Der ſehr gut gekleidete Selbſtmörder, welcher
noch einige Stunden unter den größten Qualen lebte, ehe er ſeinen
Geiſt aufgab, wurde als ein Schneider aus dem Sächſiſchen recog-
noscirt. Die Gründe der That ſind unbekannt. Auf dem Ritter-
gute Vollmershainbei Nöbdenitz iſt vor einigen Tagen eine
mit Vorräthen von Getreide c. angefüll te Scheune total niederge-
brannt; auch die Hauptgebäude wurden n icht unbedeutend beſchädigt.
Desgleichen iſt in Wurzbach das Wohnhaus und die Scheune des
Oeconomen Hartmann völlig abgebrannt.

n. Gera (Reuß), 13. März. (Schwurgericht.) Heute
wurde hier wieder ein ſenſationeller Prozeß verhandelt, ge
richtet gegen den 25 Jahr alten unverheiratheten Droguiſten Otto
Theodor Freitag aus Zwickau, zuletzt in Weida, wegen vorſätz
licher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Der
Angeklagte hatte im vorigen Jahre den 19 Jahre alten Drogujſten
Richard Bohn aus Zwickau als Gehilfen engagirt. Bohn iſt öfters
betrunken geweſen, hat Verſehen im Geſchäft gemacht, auf dem Abort
geſchlafen u. ſ. w., und in Folge deſſen hat ſich ſein Prinzipal, ein
hitziger Menſch, hinreißen laſſen, ſeinen Gehilfen körperlich zu züchti
gen. Am 17. November v. J. hat Feitag den Bohn wiederum auf
dem Abort ſchlafend gefunden und denſelben in ſeiner darüber her
beigeführten Erregung an den Haaren emporgeriſſen, zur Erde ge
worfen und mehrmals mit der Fauſt auf den Kopf geſchlagen.
Am 20. November iſt abermals ſolch' eine Mißhandlung vorge-
kommen. Bohn, welcher an dem Tage betrunken geweſen ſein ſoll,
hat beim Transport von Zuckerhüten einen derſelben fallen laſſen,
und darüber iſt Freitag ſo in Wuth gerathen, daß er den Gehilfen
erfaßte, furchtbar wieder auf den Kopf geſchlagen, niedergeworfen
und aus dem Hauſe hinausgeworfen hat. Bohn iſt darauf zu ſeinen
Eltern nach Zwickau zurückgekehrt, dort aber nach einigen Tagen,
am 25. November v. J. verſtorben. Die zugezogenen vier Säch-
verſtändigen gaben ihr Gutachten dahin ab, daß der Tod des Bohn
in Folge einer eiterigen Gehirnentzündung, hervorgerufen durch
äußere Gewaltthätigkeiten, nämlich die lag des Freitag auf den
Kopf des Geſtorbenen, herbeigeführt ſei. on der Vertheidigung
wurden Milderungsgründe für den Angeklagten in Anſpruch ge
nommen und von den Geſchworenen auch ausgeſprochen. Freitag
wurde darnach zu 2 Jahr Gefängniß und in die Koſten verurtheilt.

W Eiſenach, 15. März. (Kirchenbau.) Jn der alten
Lutherſtadt herrſcht ein reger Sinn für Erhaltung unſerer aus
dem zwölfteu und dreizehnten Jahrhundert ſtammenden Kirchen.
Für die St. AnnenKirche, von der heiligen Eliſabeth erbaut, iſt
von dem Kirchengemeindevorſtand und den Privaten eine aus
reichende Summe zur vollſtandigen Renovirung beſchafft, und der
Bau in Angriff genommen worden, während zum Ausbau der St.
NicolaiKirche ſich ein Verein gebildet, um den alten BaſilicaBau
würdig wiederherzuſtellen. Der Kaſſenabſchluß am 1. Januar 1882
war 2194 Mark, an Beiträgen ſind im Laufe des Jahres 9940
Mark, darunter bedeutende Spendungen von Jhren Kaiſerlichen
Mafeſtäten wie dem großherzoglichen Hanſe, eingegangen. Durch
die Hochherzig eit eines hieſigen Bürgers, Herrn Eduard v. Eichel
Cramer ſind 20,000 Mark dem Verein überwieſen worden, und die
nach dem Koſtenvoranſchlag zur vollſtändigen Wiederherſtellung
noch fehlende Summe ſoll durch eine Lotterie geſchafft werden, zu
welcher 30,000 Looſe à 3 Mark ausgegeben werden ſollen, von
denen 50,000 Mark zu Gewinnen, darunter 7 Hauptgewinne zu
10,000 Mark, 5000 Mark, fünf zu 1000 Mark, beſtimmt ſind.

fürchten

berichtet der Abgeordnete Brumme, daß nach einer Mittheilung
der herzogl. Staatsregierung die dem alzwerke Leopoldshall früher
drohenden Gefahren beſeitigt ſeien und daß nach menſchlichem Er
meſſen auch für die Zukunft eine Betriebsſtörung nicht zu be-

ſt Was die finanzielle Seite dieſer Angelegenheit be
treffe, ſo ſei dieſelbe nicht 5 günſtig wie im Vorjahre, da nach den
Erklärungen der herzogl. Staatsregierung man nicht hoffen dürfe,
über die etatiſfirte Summe hinaus einen Ueberſchuß zu erzielen.
Der RettoBetrag ſtellt ſich wie im Vorjahre auf 2000000 Mark.
Die Geſammteinnahme aus dem Salzwerke iſt mit 3646000 Mark
etatiſirt. Bei Tit. III ordentliche Ausgabe Juſtizverwaltung

interpellirt der gern Therm ann die hergegt Staats
regierung dahin, was bezüglich Entſchädigung derjenigen Perſonen,
welche längere Zeit unſchuldig in Unterſuchungshaft gehaltenworden, geſchehen werde. Der Regierungscommiſſar Geh. Juſtiz-

rath Weſt erwiedert, daß die Landes juſtizverwaltung nicht in der
Lage ſei, in ſolchen Fällen Remedur zu ſchaffen. Nachdem noch
Tit. IV, Verwaltung des Jnnern, theilweis erledigt, wird die Sitzung
n er Jn Betreff des Baues zweier Eiſenbahnen von
Könnern über Bernburg und Nienburg nach Calbe, be
r von Ballenſtedt über Gernrode und Sude-
rode nach Quedlinburg iſt dem Landtage eine Vorlage zuge-
gangen. Der Geſetzentwurf, betr. Abänderung des Schullaſten-ſeſeſes, iſt in dritter Leſung angenommen.

Leipzig, 14. März. (Reformations-Denkmal.) Nach
in der letzten Stadtverordneten Sitzung gemachten Mittheilungen
hinſichtlich der Aufſtellung des Reformations Denkmals in Leipzig
hat ſich, wie man uns ſchreibt, der mit der Ausführung deſſelben
betraute Künſtler, Herr Profeſſor Schilling in Dresden, für den
Nikolaikirchhof als den geeignetſt erſcheinenden Platz ausgeſprochen.Das Denkmal, welches in Kvnge ausgeführt werden ſoll und als

Hauptfiguren Luther und Melanchthon darſtellt, dürfte bis Mitte
Oktober fertiggeſtellt ſein, ſo daß alſo die Enthüllung am vier-
hundertjährigen Geburtstage des Reformators vor ſich gehen könnte.
Die Koſten werden durch den ſeit 1839 angeſammelten Fonds, der
zur Zeit ca. 76 000 .4 beträgt, faſt vollſtändig gedeckt.y Leipzig, 15. März. Sie allgemeine Deutſche Credit-
Anſtalt) hielt geſtern ihre ordentliche Generalverſammlung ab und
waren 88 Lctionaire mit 16 200 Stück Actien (407 Stimmen) er
ſchienen. Die Anträge des Verwaltungsraths wurden ohne Debatten
genehmigt und die ausſcheidenden Mitglieder deſſelben wiedergew ählt.
Die feſtgeſetzte Dioidende von 92 z Proz. kam ſofort zur Auszahlung.r raunſchweig 15. März. (Der Landtag) wurde geſtern,

nachdem er noch die Secundärbahnvorlage nach dem Antrag
der Commiſſion genehmigt hatte, geſchloſſen.

Zur Lehrlingsfrage beſonders im Buchdruckergewerbe.
Der Krebsſchaden des Lehrlingsweſens beſteht zur Zeit haupt-

ſächlich darin, daß in manchen namentlich größeren Geſchäften an
Stelle einer planmäßigen, allfeitigen Ausbildung lediglich eine Aus
nutzung der Arbeitskraft getreten iſt, die vom Standpunkte des
Unternehmers aus ökonomiſch vortheilhaft erſcheint und die daher
zu einer ſog. Lehrlingszüchterei, zu einer Ueberfüllung einzelner
Betriebe mit Lehrlingen, zu einem ganz unnatürlichen numeriſchen
Verhältniſſe von Lehrlingen und Gehülfen geführt hat. Dieſer
Zuſtand hat aber nicht bloß für die ſpätere Leiſtungsfähigkeit der
Lehrlinge, ſondern auch für die Stellung der Gehülfen, die nämlich
in ihrem Lohn heruntergedrückt werden und ſchließlich der gänzlichen
Arbeitsloſigkeit verfallen die ſchlimmſten Folgen.

Wie weit es in dieſer Hinſicht im Bucht ruckergewerbe bereits
gekommen iſt, zeigt eine im März 1882 aufgenommene Statiſtik.
Danach giebt es in Deutſchland 6741 Lehrlinge und 15827 Gehülfen.
Jn der Provinz Sachſen und im Herzogthum Anhalt ſtellt ſich das
Verhältniß der Gehülfen zu den Lehrlingen durchſchnittlich wie
2: 1, insbeſondere in Magdeburg giebt es 175 Gehülfen und 96
Lehrlinge in einigen Orten iſt das Verhältniß günſtiger, nament-
lich in Halle, wo etwa 3 Gehülfen auf einen Lehrling kommen.
Anderswo kommt die Zahl der Gehülfen der Zahl der Lehrlinge
etwa gleich; in Wittenberg giebt es bei 16 Gehülfen 23 Lehrlinge,in verſchiehenen kleinen Städten endlich ſind nur Lehrlinge, wenigſtens

nur ſelten hier und da ein Gehülfe zu finden.
Es ſind unter ſolchen Umſtänden nicht bloß die Lohnverhältniſſe

der Gehülfen in zahlreichen Fällen überaus traurig, ſondern es hat
ſich auch bereits die Nothwendigkeit von Unterſtützungen wegen
Arbeitslofigkeit der Buchdrucker Gehülfen in erſchreckendem Maße
geltend gemacht. Die nachfolgende Zuſammenſtellung des „Unter-
ſtützungs Vereins Deutſcher Buchdrucker“ bietet eine vollkommene
Ueberſicht der Arbeitsloſen während der nachverzeichneten 11 Monate
des Jahres 1882. Unterſtützt wurden im Monat:

auf der Reiſe am Orte

Januar 348 135Februar 307 103März 330 88April 429 117Mai 570 129Juni 733 147Zuli 809 139Auguſt 907 181September 929 204Oktober 869 152November 716 119Zur Berechtigung der Unterſtützung auf der Reiſe ſowohl als
am Orte gehört jedoch eine längere Beitragsleiſtung zu genanntem
Verein, es ſind daher bei den angeführten Zahlen diejenigen Arbeits-
loſen, welche noch keine Unterſtützung beziehen können ſowie die
ſich alljährlich ſteigernde Zahl der Ausgeſteuerten nicht mit auf-
geführt, als ſicher kann ſomit angenommen werden daß durch-
ſchnittlich 1000 Mitglieder des genannten Vereins ohne Arbeit ſind.
Von den circa 16000 deutſchen Buchdrucker -Gehülfen gehören aber
nur gegen 11000 dieſem Verein an; da nun die Zahl der Arbeits-
loſen unter den Nichtvereinsmitgliedern verhältnißmäßig noch höher
iſt, als unter den Vereinsmitgliedern, ſo ergiebt ſich, daß ſchon
jetzt Jahr aus Jahr ein mindeſtens 1500 Gehülfen arbeits
los ſind! Jn manchen Fällen gelingt es dem „ausgebildeten“
Lehrlinge überhaupt nicht, als Gehülfe unterzukommen namentlich
in dem bisherigen Geſchäfte iſt für den bis dahin „vollauf“ Be
ſchäftigten keine Arbeit mehr vorhanden er muß neuem Nach-
wuchſe Platz machen.

Eine emnpfehlenswerthe Maßregel hat der Rath der Stadt
Leipzig inſofern getroffen als bei Ausſchreibungen für den Bedarf
an ſtädtiſchen Druckſachen nur ſolche Offerten berückſichtigt werden,
die von Buchdruckereibeſitzern eingereicht ſind, welche durch Namens-
unterſchrift die Erklärung abgegeben haben, daß ſie ſowohl der
Lehrlingswirthſchaft fern ſtehen als auch die von Prinzipalen und
Gehülfen gemeinſchaftlich getroffenen Vereinbarungen (den Tarif)
anerkennen und danach bezahlen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Verſteigerung des fünften und letzten Theils

der Sunderland-Bibliothek begann am 10. d. bei Putlick u.
Simpſon in London. Der Katalog diefes Theiles umfaßt 3000
Nummern und die Auktien wird 11 Tage dauern. Die unter den
Hammer gebrachten Bücher beſtehen aus ſeltenen Ausgaben grie-
chiſcher und lateiniſcher Autoren, darunter Salluſt, Tacitus, Sueto
nius, Terenz und Virgil, ſeltenen frühen Büchern in engliſcher,
franzöſiſcher, ſpaniſcher, italieniſcher und portugieſiſcher Sprache;
äußerſt ſeltenen Werken über Amerika; einer Serie von Ansgaben
des neuen Teſtaments aus dem 16. Jahrhundert mehreren wichtigen
Büchern auf Pergament ged uckt, unter denſelben die V. de Spira-
Ausgabe des Virgil und des aldiniſchen Homer, mehrere Prachtaus-
gaben des Petrarca und eine bislang unbekannte Ausgabe von Ogier
le Dauvis in italieniſcher Sprache, gedruckt von Lukas Venelus in
1480. Der Erlös des erſten Tages bezifferte fich auf 800 Lſtrl.

Ein intereſſanter literariſcher Prozeß, bei dem es
ſich um die Publizirung des Briefwechſels zwiſchen Benfjamin Con-
ſtant und Madame Récamier handelt, wird in 8 Tagen vor dem
Pariſer Civilgericht zur Entſcheidung gelangen. Benjamin Conſtant,
der berühmte Politiker, war bereits 50 Jahre alt, als er für die
ſchöne Madame Recamier eine leidenſchaftliche Neirung faßte. Er
hatte ſie ſchon während ſeiner Verbannung in Coppet bei Frau von
Stasl kennen gelernt und fand ſie 1814 in Paris wieder, ſchöner
noch und gefeierter als zuvor. Prinz Murat fürchtete durch die
Verhandlungen des Wiener Kongreſſes ſein ſchönes Königreich Neapel
zu verlieren, und die Königin Caroline, welche ſehr enge Bezieh
ungen mit Madame Recamier unterhielt, bat die Letztere, ſie möchte

J Deſſau, 14. März. (Der Landtag) ſetzte heute die Be
rathung des Hauptfinanzetats fort. Bei Tit. III von Bergwerken ihr einen Publiziſten von Talent nennen, der die Rechte Murats

öffentlich vertheidigen könnte. Madame Récamier dachte ſofort an

Conſtant und ließ denſelben zu ſich rufen, um mit ihm jene politiſche
Frage zu beſprechen. Conſtant nahm dieſe Gelegenheit wahr und
ſchrieb ihr nun eine Reihe der glühendſten und leidenſchaft
lichſten Briefe, die ſich in der Zahl von etwa 150 in dem
Rachlaſſe der Madame Recamier gefunden haben. Die nach
lebende Nichte der Letzteren, Madame Lénormand, wollte nun jene
Briefe veröffentlichen, während die Familie Conſtant's, vertreten
durch deſſen Großneffen, den Geſandtſchafts-Attaché Paul Henr
d'Estournelleß de Conſtant de Rebecque, dagegen Einſpruch erho
und die Herausgabe nur mit einer von ihrem Vertreter verfaßten
Vorrede geſtatten wollte. Madame Lénormand aber veröffentlichte
die Briefe trotzdem ohne dieſe Vorrede, und die Familie Conſtant's
iſt nun klagbar geworden. Man begreift, daß es ſich hier um eine
recht augenſcheinliche Verletzung des literariſchen Anſtandes handelt
geſpannt iſt man in der geſammten literariſchen Welt Frankreichs, wel
chen Standpunkt das Pariſer Gericht zu dieſer Frage einnehmen
wird, welches ſeine Entſcheidung in den nächſten Tagen fällen wird.

Theater.
(Paul Heiſe) hat belanntlich bei der“ königlichen Gene

ralintendanz ein neues in der Gegenwart ſpielendes Schauſpiel
„Das Recht des Stärkeren“ eingereicht. Der Mittheilung des
„B. T.“ gegenüber, daß dasſelbe für das Schauſpielhaus bereits
angenommen ſei, bemerkt die „Nat.-Ztg.“ Folgendes: Wenn auch
einem Autor wie Heyſe gegenüber von einer Ablehnung kaum die
Rede ſein dürfte, ſo iſt doch in dieſer Richtung noch nichts ent
ſchieden. Das Stück zirkulirt vielmehr erſt bei den zur Abgabe
eines Urtheils kompetenten Perſönlichkeiten der Generalintendanz.

An Stelle Fr. v. Flotow's iſt Armand Linnander,
ein belgiſcher Komponiſt, zum auswärtigen Mitgliede der arg
Akademie erwählt worden Auch Brahms ſtand auf der Liſte
der zu dieſer Ehre Vorgeſchlagenen, konnte aber gegen den Belgier,
von welchem nur die Oper „Die Montenegriner“ bekannt gewor-
den, nicht aufkommen.

Meilhacs allerdings ſehr übermüthige Poſſe „Das ver-
irrte Schäfchen“, welche im Wallnertheater zur Aufführung
gelangen ſollte, iſt von der Berliner Cenſur verboten worden.

Felix Dahn's neues Luſtſpiel „Der Courier nach
Paris“ iſt am Stadttheater zu Königsberg mit großem Erfolg
in Scene gegangen

Ein Cyklus von Aufführungen ſämmtlicher Opern
Richard Wagner's wird am Münchner Hoftheater vorbereitet.

Am 26. März nimmt mit „Rienzi“ der Cyklus ſeinen Anfang; es
folgen 27. März „Fliegender Holländer“; 29. März: „Tann-
häuſer“; 1. April: „Lohengrin“; 3. April: „Triſtan und Jſolde“;
5. April: „Meiſterſinger“; 8. April: „Das Rheingold“; 9. April:„Die Wallküre“; 11. April: „Siegfried“; 13. April: „Götterdäm-
merung“.

Vermiſchtes.
(Wirkungen des Telephonus. Ein biederer Landmann

im „Far Weſt“ zweifelte an der Fernwirkung des Telephons, bis
man ihn aufforderte, durch einen ſolchen Apparat einmal mit
ſeiner 5 Meilen entfernt wohnenden Gattin ſich zu unterhalten.
„Halloh, Sarah“, rief er hinein, doch ein Blitz, der im nämlichen
Moment den Draht traf, warf ihn zu Boden. „Das iſt die Sa
rah, wie ſie leibt und lebt!“ erklärte er, ſobald er ſich vom Boden
aufgerafft und von ſeinem Schrecken erholt hatte.

(Das Schuldbuch iſt vernichtet.! Das Journal de
Chateau d'Oex erzählt folgenden hübſchen Zug. Kurze Zeit nach
dem letzten Brande in Chateau d'Oex begab ſich einer der Abge
brannten in ein benachbartes Dorf, um einem dort wohnenden
alten Mann die Zinſen der Summe zu bezahlen, die er demſelben

ſchon ſeit mehreren Jahren ſchuldete. „Du biſt mir nichts ſchul-
dig“ ſagte der alte Mann. „Doch, ich habe Euch ja einen
Schuldſchein ausgeſtellt über den Betrag „Geh' in Frie-
den, mein Bruder der Brand, welcher Dein Haus zerſtörte, hat
auch Deinen Schuldſchein vernichtet.“

[Magenreſektion.]) Jn Königsberg hat dieſer Tage
Profeſſor Schönborn eine ſehr intereſſante Magenreſektion aus
geführt. Jn dem Magen des operirten Mädchens wurde näm
lich ein vollſtändiges Haarchignon vorgefunden und durch die ge
machte Magenöffnung herausgeholt. Das junge Mädchen hatte
ſeit Jahren die Spitzen ihrer Zöpfe allgebiſſen, in der Meinung,
daß die Haare dadurch beſſer wachſen werden, und hatte die
kurzen Härchen, zu Klümpchen gekaut, heruntergeſchluckt. Dieſe
Klümpchen hatten ſich im Magen zuſammengeballt und allmäh-
lich eine Art Chignon gebildet, um welches ſich im Magen eine
Kruſte herumgeſetzt hatte. Das junge Mädchen erkrankte, konnte
die Speiſen nicht vertragen und Niemand ahnte, was die Urſache
der Krankheit ſei. Schließlich wurde zu der gefährlichen Opera-
tion der Oeffnung des Magens geſchritten, da von außen wahr-
genommen wurde, daß ein harter Gegenſtand unter der Magen-
wand feſtlag. Das Erſtaunen der Aerzte, als das Haarbündel
zum Vorſchein kam, ſoll außerordentlich geweſen ſein.

(Die Geſchichte von den drei Nadeln.) Vor einigen
Tagen wurde auf der Klinik des Profeſſors Kovacs in Peſt einem
juugen hübſchen Mädchen eine Nadel aus dem Rachen gezogen;
dieſelbe hat das Mädchen, wie es angab, vor zwei Monaten aus
Unachtſamkeit verſchluckt. Die Patientin wurde auch nach der
Operation im Spitale zurückbehalten, da ſie fortwährend über
ſtechende Schmerzen im Maſtdarme klagte. Kürzlich nun fühlte
ſie ſich ſo unwohl, daß ſie ohnmächtig wurde. Der Arzt erinnerte

ſich der herausgezogenen Nadel und in der That zog er abermals
drei Nadeln aus dem Leibe des Mädchens. Dieſes fühlte ſich
nun ſehr wohl und geſtand reumüthig, die frühere Angabe ſei
unwahr geweſen. Sie habe ſich erzählte ſie nun in ihrem
Heimathsdorf in einen Burſchen verliebt, der aber nichts von ihr
wiſſen mochte. Jn ihrer Verzweiflung wandte ſie ſich an eine
Zigeunerin, die ihr rieth, ſie möchte drei Nadeln ſchlucken und das
Herz des Geliebten werde ſich ihr zuwenden. So that denn auch
die Unzlückliche, und in Folge deſſen kam ſie auf die Klinik. Als
man ihr eine der Nadeln herauszezogen hatte, überfiel ſie die
Furcht, der Zauber werde nicht wirken, da ſie nur zwei Nadeln
im Leibe habe. Es gelang ihr in der Klinik, noch eine Nadel zu
erhalten, die ſie daun auch aufs Gewiſſenhafteſte verſchluckte, um
die Zahl Drei voll zu bekommen. Die Aermſte bleibt noch weiter
auf der Klinik, da der Arzt glaubt, ſie ſtehe ſo ſehr unter dem
Banne, das von ihr einmal angewandte heroiſche Mittel müſſe
auf den Geliebten wirken, daß ſie bei der nächſten Gelegenheit,
wenn ſie dazu gelangt, neuerdings Nadeln verſchlucken werde.
Die herausgezogenen drei Nadeln werden im Muſeum der Klinik
aufbewahrt.

(Eheliche Liebe iſt gewiß eine ſchöne Sache, und ein jeder
neue Beweis derſelben rührt uns faſt zu Thränen. Eine Frau

möglicherweiſe eine alte Frau fiel vor Kurzem auf einem
zwiſchen Liverpool und Newyork verkehrenden Dampfer über
Bord. Der Gatte lief wie wahnſinnig auf dem Verdeck hin und
her, indem er ſ in Haar handvollweiſe ausriß und im flehenden
Tone bat: „Um Himmelswillen retten Sie ſie, retten Sie mein
Weib!“ Die braven Matroſen dachten an ihre eigenen Liebchen zu
Hauſe, ließen ſich daher keine Mühe verdrießen, bis ſie die arme Frau

gerettet in die Kabine des halb ohnmächtigen Gatten brachten. Der
Blick der Dankbarkeit, den er ihnen zuwarf, belohnte ſie reichlich
für die gehabte Mühe. Als er ſeinen Gleichmuth wiedergefunden
hatte, ſenkte er ſeine Hand in die Taſche des naſſen Kleides ſeiner



Gattin, holte eine wohlgefüllte Börſe heraus und ſagte mit ſicht
lich erleichtertem Herzen: „Aber das nächſte Mal, wenn Du über
Bord zu fallen gedenkſt, laß wenigſtens die Börſe zurück! Du
haſt mich faſt bis auf den Tod erſchreckt!“

[Der Wunderthäter wider Willen.) Als Veſpaſian
zum Kaiſer in Rom ausgerufen wurde (69 u. Chr.), befand er
ſich auf einem Heereszuge in Egypten und kam nach Alexandria,
wo die Einwohner ſich nicht ſonderlich ſeiner Erhebung freuten;
denn ſie liebten Pracht und Aufwand, während der alte Krieger
ein haushälteriſcher Mann war. Doch bald gewann er ihre Gunſt
durch ein Wunder, welches er gezwungen verrichtete. Ein Blinder
und ein Lahmer, Leute aus dem niederen Volk, thaten einen Fuß-
fall vor ihm, er ſolle ſie geſund machen; ſie hätten von ihrem
Gott Serapis den Troſt bekommen, der neue Kaiſer beſäße die
Kraft dazu, wenn er die Augen des Blinden mit ſeinem Speichel
beſtreiche und mit ſeinem Fuß auf die Hand des Gelähmten träte.
Veſpaſian, der kein Freund von Gaukeleien war, verwarf die
Bitte, doch ſeine Umgebung drang in ihn, den Kranken zu will-
fahren. So ließ er denn durch Aerzte unterſuchen, ob die Leiden
der Bettler heilbar ſeien, und da die Männer der Wiſſenſchaft er
klärten, dem Blinden könne eine kleine Operation das Augenlicht
wiedergeben, und die Lahmheit der Hand des Andern ſei nur
Folge einer Verſtauchung, daher durch einen ſtarken Druck zu
heben, ſo ließ Veſpaſian die Gläubigen wieder herbeiholen, blieb
Zeuge der Augenoperation, die ein Arzt ausführte, drückte die
Hand des Lahmen unter Beiſtand des Heilkünſtlers, und die von
ihren Uebeln Befreiten riefen in der ganzen Stadt aus, der
Kaiſer habe, genau wie ihr Gott Serapis es verheißen, das
Wunder an ihnen vollbracht. Veſpaſian lächelte und ließ ſich
aus Politik den Ruhm gefallen, der ihm die Liebe der Alexandrin er

eintrug.
(Ben Butler,)] der Gouverneur von Maſſachuſetts, be

fand ſich jüngſt in Newyork, und der „SonnabendNachtKlub“
gab ihm zu Ehren ein glänzendes Diner. Ben Butler iſt einer
der gröbſten Leute Amerika's, und als die Mitglieder des Klubs
in ihn drangen, eine Rede zu halten, erhob er ſich und begann
ſeinen „Speech“ mit den Worten: „Es benimmt Einem alles
Vergnügen bei einem Diner, wenn man weiß, daß man am

vornehmlich amerikaniſche Unſitte, ein gutes Eſſen dadurch zu
ruiniren, daß man hinterher geiſtreiche oder vielmehr geiſtloſe
Bemerkungen macht? Und wie abſurd iſt es ferner, daß wir
uns Alle bei ſolchen Gelegenheiten in ſchwarze Fracks und weiße
Kravatten kleiden, während die Diener, die uns aufwarten, in ihrer
Kleidung das genaue Seitenſtück zu uns ſind? Ja, was das
Schlimmſte iſt, die letzteren ſind in der Regel ſo gut ausſehende
und wohlerzogene Leute, daß es ſehr ſchwer zu ſagen iſt, wer die
Gentlemen und wer die Diener ſind?“ Die Unſitte, ein gutes
Eſſen durch ſchlechte Reden zu ruiniren, herrſcht keineswegs in
Amerika allein.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 13. März 1883.

Aufgeboten: Der Uhrmacher R. Sröſt, Sraſeweg 13, und
M. Agitt, Auguſtaſtraße 13. Der Steinhaurer C. Maurer,
Klausthorſtraße 10, und M. Mainz, Sophienſtraße 27. Der
e 7 O. Böttcher und M. Trautmann, große Wallſtraße 19.

Der Fabrikarbeiter F. Schmidt, Feldſtraße 9a, und H. Bauer,
23. Der Schmied F. Ulrich, Ammendorf, und

M. Körner, Karlsſtraße 33. Der Zimmermann A. W. Kathner,
Halle, und F. E. M. Peter, Nietleben. Der Bergmann H.
Benke, Leopoldshall, und F. B. Grober, Oberröblingen. Der
Schuhmacher F. A. Richter, Halle, und A. Strenſch, Kemberg.
Der Handſchuhmacher W. H. Bienſtock, Halle, und J. A. Th.
Blome, UnterTeutſchenthal.

Cebsren: Dem Drahtzieher J. Holzrichter eine Tochter,
Diemitz. Dem Handſchuhmacher P. Sommer ein Sohn, Weiden
plan 16. Dem Handarbeiter S. Schmidt eine Tochter, Wörm-
litzerſtraße 30. Dem Schmied A. Jux eine Tochter, Ludwigs-
ſtraße 135. Dem Architekt A. Gieſe eine Tochter, Dorotheen
eape 15. Dem Bahnarbeiter L. Herold eine Tochter, Ludwigs-
ſtraße 9.

Geſtorben: Des Kaufmann A. Markert Ehefrau Henriette
Eleonore Amalie geb. Lorenz, 60 Jahr 7 Monat 10 Tage, Herz-
ſchlag, Leipzigerſtraße 101. Eine unehel. Tochter, 1 Monat 8
Tage, Lues, kleine Märkerſtraße 8. Des Schloſſer E. Fiſcher
Ehefrau Louiſe geb. Kobo, 40 Jahr 12 Tage, Blaſenleiden, Tauben-
gafſe 14. Die Wittwe Carsline Küſter geb. Schneider 76 Jahr
11 Monat 17 Tage, Waſſerſucht, Franckenſtraße 5. Des Zimmer
mann W. Lingesleben Ehefrau Caroline geb. Kleemann, 34 Jahr6 Monat 17 Tage, Lungenödem, Klausthorvorſiodt 6a. Der
PoſtbureauAſfiſtent Rudolf Paſchke, 50 Jahr 5 Monat 4 Tage,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. März.

Kronprinz. Baron v. EichelSteiber a. Eiſenach. Referendar
Zimmermann a. Rittergut Neukirchen. Pianiſtin Fanny Horowitz
m. Mutter u. Schweſter a. Leipzig. Rentier Rudolf a. Berlin.
Rentier Katte a. rig Stud. phil. Walter a. Heidelberg. Die
Kauſl. Filius a. Frankfurt a M., Fackenſtein a. Halle, Horſchler a.
Lasphe i W., Curth a. m Franz u. v. Jnten a. Berlin.

Stadt Hamburg. Oberamtmann Wentzel m. Fam. u. Gou-
vernante a. Brachwitz. Rittergutsbeſ. von Trotha m. Gem. g.
Collerbey Fabrikbeſ. Blance m. Gem. a. Merſeburg. Fabrikbeſ.
Kleeberg m. Gem. a. Berlin. Director Wengenroth a. Salzdahlen.
Fabrikbeſ. Pauling a. Leipzig. Die Kaufl. Mier a. Herford, Wens
a. Bielefeld, Bergmann a. Waldheim, Rittinghauſen a. Görlitz,
Bertelsmann a. Bielefeld, Hesdörffer a. Frankfurt al M., Frieckert
u. Cohn a. Berlin, Graßmann, Kneidel u. Friedländer a. Berlin,
Löwenſtein a. Paris, Seelig u. Fuhrmann a. Berlin, Scheuermann
a. Cöln. Frau A. Schramm, Schauſpielerin a. Berlin.

Goldner Ring. Die Kaufl. Baumann a Plauen, Götzke a.
Berlin, Weniger a. Magdeburg, Liebich a. Chemnitz, Kratzenſtein a.
Eſchwege, Lewin a. Berlin, Meyer a. Cöln, Greve a. Oſterode,
Roſeln a. Caſſel, Richter a. Berga, Bender a. Dresden, Wiebach a.
Nordhauſen Maſſow a. Berlin, Paul a. Braunſchweig. Jnſpector
Greiner a. Dresden.

Coaldene Kugel. Amtsrichter Jickel a. Löbefün. Amtsvor-
ſteher Keil a. Sträußfurt. Rentier Röder a. Harzburg. Chemiker
Neumann a. Roßwein i S. Fabrikant Winter a. Hameln. Die
Kaufl. Franz a. Berlin, Thalwitzer a. Neuſtadt al H., Merkels a.
Nordhauſen, Gattinger a. Nürnberg, Baumann a. Leipzig, Lenthies

a. Dresden, Schild a. Zeitz, Mayer a. Palermo, Fügner u. Kircher
a. Mühlhauſen, Wunderlich a. Eiſenberg, Bantze a. Cöln, Richter
a. Hamburg, Menge a. Eſchwege, Kröber a. Mühlberg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. März.

Unter dem Einfluſſe einer flachen Depreſſion, welche über dem
ſüdlichen Nordſeegebiete liegt, finden im weſtlichen Deutſchland bei
ſteigender Temperatur und meiſt ſchwachen, im Norden öſtlichen,
im Süden weſtlichen Winden, faſt allenthalben Schneefälle ſtatt.
Jm Oſten dagegen iſt unter Einfluß eines umfangreichen Depreſſions
gebietes, deſſen niedrigſter Luftdruck im Jnnern Rußlands liegt,
das Wetter meiſt trocken, ſtellenweiſe heiter bei ſchwacher nördlicher
bis weſtlicher Luftbewegung und fortdauernd ſtrenger Kälte. Jm
Nordoſten hat der Froſt noch zugenommen.Die Temperatur in Feſbs Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg 8, Hamburg 4,
Memel 8, Paris 0, Karlsruhe 1, München 3, Chemnitz 7,
Berlin 6.
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Schluß deſſelben eine Rede zu halten hat. Woher ſtammt dieſe CTuberkuloſe, Ranniſcheſtraße 7.

Otto Lünlkce Wachf., Halle a/S.,
Königsplatz 6,

empfehlen ihr großes Lager vorzüglicher Werkzeuge und Bedarfs Artikel für Schlofſer,
Schmiede, Kupferſchmiede und Maſchinenbau,

auch Rohrmaschinen, Hebelblechscheeren, Lochstanzen,
Radreiſen-BRiege-, Stauch- und Schweiss-Maschinen,

Engl. Gussstanhl zu Werkzeugen unter Garantie.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen, am 27. Auguſt 1850 zu Stedten gebo-

renen, in Erfurt heimathberechtigten Fleiſcher Karl oder Gottlob Heine,
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 8. März 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

vom Poers.
Beſchreibung. Alter: 32 Jahre, Größe: 1,62 bis 1,63 m, Sta-

tur: mittel, Haare: ſchwarz, Stirn: gewöhnlich, Bart: langer Schnurrbart,
Augenbrauen: dunkel, Augen: dunkel und ſtechend, Naſe: lang und geröthet,
Mund: gewöhnlich, Zähne: gut, Kinn: oval, Geſicht: länglich, Geſichts
farbe: geſund.

Kleidung: ſchwarze Fleiſchermütze, dunkler Taillenrock, baumwollene
Strickjacke, dunkle Hoſe.

Neubau es Infanterie Laserzements Hals
Submiſſion.

Zur Vergebung der Eiſenarbeiten für die Entwäſſerungs Anlage und für
die Aſch und Müllgrube, ſowie der Lieferung c. der eiſernen Thore und Thü-
ren für die Einfriedigungsmauer veranſchlagt im Ganzen zu 1914. 70

iſt ein Termin auf
Mittwoch den 21. März er. Vormittags 10 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Garniſon Verwaltung Zimmer Nr. 18 im
GarniſonLazareth, Schloßberg 2/3 hierſelbſt anberaumt, wo auch vorher
der Koſtenanſchlag und die Submiſſionsbedingungen c. zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 11. März 1883.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Cöslin biner Dopane, Stellen ſuchen:
Die Domaine Groſßz-Bodungen, Selbſtänd. ältere und jüngere

unweit Nordhauſen, ſoll eingetretener Landwirthſchafterinnen, junge
Umſtände halber ſofort auf noch lange I Wittwen als Haushälterin, eine
Zeit cedirt werden. junge Kochmamſell, 1 Kinder

Areal 954 Morgen zum großen muhme.
Theil Rübenbodeu. Außer voll Ofſene Stellen für eine
ſtändigem todten Jnventar gehö Kochmamſell in ff. Privath., für
ren dazu 50 Stück Rindvieh, 800 junge Mamſſells in Hötel, für
Stück Schafvieh, 15 Schweine, Verkäuferinnen ff. Stuben
14 Pferde. u. ält. Kindermädchen.Zur Uebernahme ſind 60,000 Unentgeldlich kann ein anſt.
Mark erforderlich. Alles Nähere Mädchen aus dem Oekonomenſt.
anfder Domaineſelbſt zu erfahren. daad wir chaft u. Ter S durch

Für unſer Contor ſuchen per 1. r hApril er. einen mit den nöthigen Schul gr. Schlamm 9.
kenntniſſen verſehenen jungen Mannunter günſtigen Bedingungen 9000 Mark

als Lehrling. un 1. April zu leihen geſucht. Off.
A. Schultze Co.Oelfabrik. Co. hier erbeten.

Für die Ueberſchwemmten in den Rheinlanden ſind ferner bei uns
eingegangen: C. F. 20.4. Ungenannt 3 Halliſche Zeitung 250
Häusliches Lottoſpiel G. A. E. B. 3 A. B. 1. Ertrag eines Concertes
in Gimritz b/ Wettin 55 Halliſche Zeitung 60 Geſangverein Rienberg
21 .4 35 Halliſche Zeitung 19 96 Summa 433 31
Dazu die früher eingegangenen 7565 67 Total-Summa 7998.4 98

Für die Nothleidenden im Saalthal gingen ferner ein: Sammlung
des Halliſchen Tageblatts 75./4 und haben wir, indem wir aus der Kaſſe unſeres
Vereins einen Beitrag von 100 beiſteuerten, insgeſammt 203 50 den
betroffenen Kreiſen zugeführt.

Indem wir die Sammlungen hiermit ſchließen, danken wir nochmals
unſeren Mitbürgern wie allen ſonſtigen Gebern herzlichſt für die uns ſo reich-
lich zugeführten Beiträge.

Halle a/S., den 14. März 1883.
Der vaterländiſche Frauen-Verein.

R. v. Voss. L. Mühl mann.
Frau Prof. Wally Meier. M. TholuekK.

Oberſtaatsanwalt w. Moers. Bankier Emil SteckKner.

Neues Theater.
Freitag den 16. März er. Abends “28 Uhr

Letztes Walther-Concert.
Capelle 107. Regt., Königl. Muſikdirector Walther aus Leipzig.

Programm:
I. Theil. II. Theil.1. Ouverture: „Die Zauberflöte“ 4. Charfreitags-Zauber aus „Par-

von Mozart. ſifal“ von Wagner.2. Oſterhymne von Paleſtrina 5. Serenade Dmoll Nr. 2 von
geboren 1524 (für Quartett Volkmann.
eingerichtet v. Taubert). (Cello-Solo: Herr Graul.)

3. Simfonie Paſtorale 6. Concert-Polonaiſe Edur Nr. 2
von Beethoven. von Liſzt.

Anfang 8 Uhr präciſe. Entrée 75 Pfennig.
Billets à 60 vorher bis Abends 6 Uhr bei Herren Stein brecher

Jasper.
Für Landwirthe. Wirthſchafterin geſucht!

Für meinen Sohn, welcher die land le alte l
wirthſchaftliche Kreisſchule zu Wur che mit einfacher Küche, Waſchen und
zen abſolvirt und 1. April ſeine zwei- Plätten Beſcheid weiß und alle Haus-

jährige Lehrzeit beendet, ſuche eine arbeit zu beſorgen haben würde, wird
Stelle als Verwalter in einer Wirth zum April d. J. zur Führung ſeines kl.
ſchaft mit Rübenbau oder Brennerei Haushalts geſucht von
unter Leitung des Hrn. Principals, in Paſtor Reineckso in Emſeloh?
dem Gehalt weniger berückſichtigt wird. bei Rieſtedt.

Eine ältere, ehrliche Perſon, wel

Bitterfeld. Dr. Atenſtaedt,
Kreis Wundarzt. Zu vermiethen

Auf der Domäne Reupzig b. Cö eine herrſchaftliche Wohnung zum
unt. H. O. 2156 an J. Barck then wird zum baldigen Antritt eine 1. April zum Preiſe von 250

erfahrene Mamſell geſucht. Friedrichſtr. 36 (am Friedrichsplatz).

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Nutzholz- Verkauf.
Montag den 2. April er.

ſollen von Vormittags 9 Uhr ab
in dem Hahn'ſchen Gaſthofe zu Wippra
nachverzeichnete Nutzhölzer aus den
Hauungen Schabiſcheborn, Wich
mannsberg, Rehhagen, Spieß-
beek, Oelmühlenkopf, Ramſen
berg und den Totalitäten, Horla,
Bodenſchwende, Schiefergraben
und Braunſchwende der Gewerk-
ſchaftlichen Oberförſterei Braun
ſichwende öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden, als
ca. 273 St. Eichen mit ca. 406, 75 fm

5,319 Eſchen u
9 gem. Ahorn
I Spitzahorn 9,50

356 Rothbuchen 263,54
5 Schlitten

193 Weißbuchen
279 Buken 68,173 Linden 9921 Kirſchbaum
15 Erlen eFichte v 0943

Birken Leiterbäume,

60 Karrnbäume,
80 Leiſten,57, Rmtr. Eichen Nutzholz,

17, „Rothbuchen do.
49, Weißbuchen do.

Die Herren Förſter Podewelz
zu Braunſchwende, Stolp auf Schie-
fergraben, Worech in Horla und
Maerker auf Bodenſchwende ſind
angewieſen, die hier verzeichneten Nutz-
hölzer auf Antrag vorzuweiſen.

Die Verkaufsbedingungen werden
bei Eröffnung des Termins vorgeleſen
und wird hier nur vorläufig bemerkt,
daß 2509/0 des Kaufpreiſes auf Erfor-
dern ſogleich im Termine angezahlt
werden müſſen.

Wippra, den 10. März 1883.
Der Oberförſter Armbruster.
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er x xDepöts bei Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler, Coiffeur,
Halle, sowie in allen grösseern
Städten Deutschlands.

Ein einzelner Herr ſucht part.
Wohnung. Adr. R. K. gr. Wall
ſtraße 25 erbeten.

Ein ſchwarzſeidener Regen
ſchirm verloren gegangen. Gegen
Belohnung abzugeben

Steinmühle b Halle.
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